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Abonnementspre 

durch die Poſt Zloti 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 

Zloty 7.—, jährlich Zloty 84. Einzelnummer 15 
onntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an 80175 nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
8: monatlich mit Zuftellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Serhäftenunden von 7 Ahe früh bie 7 tihr abende, 
Sprechstunden des Scheiftieiters täglich von 2.30-3.50. 


Volniſch⸗ruffiſches Schlichtungsablommen 
N unterzeichnet. 


Moskau, 23. November. Im Außenkommiſſariat 
wurde am Mittwoch das polniſch⸗ruſſiſche Schlichtungs⸗ 
abkommen unterzeichnet, das einen Teil des polniſch⸗ ruſſi⸗ 
ſchen Nichtangriſſsvertrages bildet, der am 25. Juli in 
Moskau unterzeichnet wurde. 

Die ruſſiſchen amtlichen Stellen erklären, die Bereit⸗ 
willigkeit Polens zum Abſchluß des Schlichtungsabkommens 
bemeiſe, daß es entſchloſſen ſei, den Vertrag auch ohne das 
Zustandekommen des ruſſiſch⸗rumäniſchen Nichtangriſſsver⸗ 
trages zu ratiſizieren. 0 


Verufungsllage der Verteidigung 
im Breſt⸗Brozeß. 
Nachdem, wie berichtet, der Staatsanwalt im Breſt⸗ 
Prozeß gegen das Urteil Berufung eingelegt hat, haben 


nunmehr geſtern auch die Verteidiger der Verurteilten eine 
Beruſungsklage gegen das Urteil eingereicht. 


Die „Lodzer Bollszeitung‘ 
wieder beschlagnahmt. 


Nachdem unſer Blakt in der vorigen Woche erſt zwei 
Konfiskationen erdulden mußte, wurde die geſtrige Aus⸗ 
gabe auf Anordnung des Staatsanwalts wiederum b 
ſchlagnahmt. Grund für das geſtrige Vorgehen gegen 
war die Meldung über den Ausbruch des Bauernſtreils in 
der Lodzer Wojewodſchaft und den Boykott der Lodzer 
Märkte durch die Landwirte. 

Worin bei dieſer Meldung ein Verſtoß gegen die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften erblickt werden kann, iſt für uns ein un⸗ 
lösbares Rätſel. Ebenſo rätſelhaft iſt es uns, wie man 
das mit Preſſefreiheit vereinbaren lann 


18 


Sloth⸗Streit einem Dreierausſchuß überwiesen 


Entiheidung in den nüchſten Tagen zu erwarten. 


Genf, 28. November. Der Völkerbundrat beſchloß 
unt Mittwoch in öffentlicher Sitzung, zur Behandlung des 
Antrags des amtierenden Danziger Völkerbundkommiſſars 
über die Frage der Rechtmäßigkeit der Zloty⸗Verordnung 
der polniſchen Regierung für die Danziger Eiſenbahnen, 
einen engeren Ausſchuß einzuſetzen, der aus dem engliſchen 
Außenminiſter Simon, dem norwegiſchen Außenminſter 
Braadtland und dem Pariſer ſpaniſchen Botſchafter Mada⸗ 
riaga beſteht. 

Simon betonte, daß es ſich hierbei um eine Frage von 
größter Bedeutung handele, die eingehend geprüft werden 


Nationale Konzentration geſcheitert. 


müſſe. Er ſchlug dem Nat vor, feſtzuſtellen, daß der Völker⸗ 
bundkommiſſar durchaus korrelt gehandelt habe, indem er 
dieſen ſchwerwiegenden Fall vor den Rat brachte. Nach 
dem Vorſchlag Simons ſoll der Dreierausſchuß bereits in 
den nächſten Tagen dem Völkerbundrat einen Vorſchlag 


machen. 
Vermittlumgsverſuch Simons. 

In englischen politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, 
daß der engliſche Außenminiſter verſuchen wird, auf diplo⸗ 
matiſchem Wege eine Einigung in dieſer Angelegenheit zwi⸗ 
ſchen Danzig und Polen herbeizuführen. 


Hitler findet leine Mehrheit. 


Er kann der Bedingung Hindenburgs bezüglich einer parlamentariſchen Mehrheits⸗ 
regierung nicht ent prechen und macht Gegenvorſchläge. 


Berlin, 23. November. Amtlich wird mitgeteilt: 
Die Antwort Adolf Hitlers auf das geſtrige Schreiben des 
Staatsſekretärs Meißner wurde heute 18,30 Uhr nachmi 
s durch den Reichstagsprüäſidenten Göring dem Staats⸗ 
ſekretär Meißner übergeben. Der 714 Seiten mmfaſſende 
Brieſ enthält mit ausführlicher Begründung die Erklärung, 
daß Hitler den vom Reichspräſidenten an ihn gerichteten 
Erſuchen, feitzuftellen, ob und unter welchen Bedingungen 
er eine ſichere arbeitsfähige Mehrheit mit ſeſtem einheit⸗ 
lichen Arbeitsprogramm für eine von ihm geführte Regie⸗ 
rung finden würde, nicht entſprechen könne. Mit dieſer 
Abſage verbindet Hitler einen Gegen vorſchlag, der 
zurzeit dem Reichspräſidenten zur Prüfung vorliegt. 
Berlin, 23. November. Das Antwortſchreiben 
Hitlers iſt nicht an den Reichspräfidenten, ſondern wie⸗ 
derum an Dr. Meißner gerichtet. Das Schreiben, das, 
wie auch aus der amtlichen Mitteilung hervorgeht, im 
1. Teil die Ablehnung des Auftrags in der vom Reichs⸗ 
präftbenten gewünſchten Form darſtellt, enthält in einem 
zweiten Teil pofitive Anregungen, die im weſentlichen in 
dem Vorſchlag der Betrauung Hitlers mit der Führung des 
Reichskabinetts gipfelt, wobei jedoch, wie von national⸗ 
ſozialiſtiſcher Seite verlautet, den ſonſtigen Bedingungen 
des Reichspräſidenten, ſoweit ſie ſich nicht auf Forderung 
einer parlamentariſchen Mehrheitsregierung beziehen, wei⸗ 
teſtgehend Rechnung getragen wird. Das würde prakeiſch 
bedeuten, daß Hitler die vom Vertrauen des Reichs prüſi⸗ 
denten getragene Führung des Kabinetts als ſolche durch 
ihn, Hitler jelbft, in Vorſchlag bringt, die übrigen Mitglie⸗ 
der des von Hitler geführten Kabinetts ſich jedoch ebenſo 


auf das Vertrauen des Reichspräſidenten ſtützen und nicht 
von Parteien geſtellt werden ſollen. Eine ſolche Regierung 
würde der Art des Brüningkabinetts ähneln, das gleich⸗ 
falls nachträglich den Reichskag vor die Entſcheidung über 
die Stellungnahme gegenüber dem Kabinett und ſeinen 
Maßnahmen geſtellt hat. 

Es iſt nicht damit zu rechnen, daß der Reichspräſident 
noch heute, Mittwoch abend, eine endgültige Entſcheidung 
trifft. Vielmehr glaubt man in unterrichteken Kreiſen, daß 
die Verhandlungen weitergehen werden, jedoch nicht in 
Fortführung des bisher geführten Briefwechſels. 


Was wird Hindenburg tun? 


Berlin, 23. November. Es liegt nun wieder völlig 
beim Reichspräſtdenten, in welcher Form ſich nach dem 
Antwortſchreiben Hitlers die Verhandlungen über die Re⸗ 
gierungsbildung weiterhin vollziehen ſollen. Von einer 
Fortſeßung des Schriftwechſels verſpricht man ſich jeden» 
falls, wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird, nichts. Der 
Reichspräſident ſei gewillt, eine Löſung zu finden. Er halte 
aber auch jetzt noch daran ct, daß gemäß feiner Rückſprache 
mit den Parteiführern eine parlamentaxiſche Regierungs⸗ 
bildung durch Hitler möglich geweſen wäre. In der erſten 
Ausſprache mit dem Reichspräſidenten habe Hitler die 
Möglichkeit, eine parlamentariſche Mehrheit im Reichstag 
zu bilden, bejaht. In unterrichteten reifen hält man es 
nicht für ausgeſchloſſen, daß der Reichspräſident nun nuch 
einmal die Führer anderer Parteien empfangen wird, um 
volle Klarheit zu ſchaffen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiehengeſpaltene Millime⸗ 
terzeife 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Werei 
die Druckzeile 1.— Zloty; fi 


Oplata_»ucztowa uiszczona 


Einzelnummer 15 Groſchen 


ozartem 
— 


19. Jahrg. 


insnotizen und Ankündigungen im Text für 
falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Hitler geſcheitert. 


Das Frage⸗ und Antwortſpiel beendet. 
Der Führer der nationalſozialiſtiſchen Partei Deatſch⸗ 


dolf Hitler hat den indirekten Auftrag des 
äſidenten Hindenburg, eine parlamenkariſche 
Mehrheit für eine neue Reichsregierung mit feſtem Pro⸗ 
gramm zu ſchaffen, geſtern unerledigt zur 
Hitlers Antwort an den Staatsſekretär di 
ten, Dr. Meißner, weiſt darauf hin, daß die Bildung 
parlamentariſchen Regierung nach ſeiner Anſicht unmögeich 
jei, und übrigens ſei es auch nicht erwünſcht, den parlamen⸗ 
tariſchen Boden zu betreten, nachdem man ihn glücklicher. 
weiſe (1) einmal verlaſſen hat. Trotzdem iſt er und ſeine 
Partei aber weitgehendſt bereit, ſich der Bildung einer Prä⸗ 
ſidial⸗Regierung zur Verfügung zu ſtellen. 

Um zu dieſem Entſcheid zu kommen, hat ſich ſeit Mon⸗ 
tag morgens ein Frage⸗ und Autwortſpiel zwiſchen Hitler 
und Reichspräſident bzw. deſſen Kanzler entſponnen, hinter 
dem die wahren Abſichten verſchwinden ſollten. Die Be⸗ 
dingungen und Vorbehalte des Reichspräſidenten find 
ler nach der mündlichen Erteilung des indirekten Auftrags 
zur Regierungsbildung ſchriftlich fixiert erteilt worden. 
Hitler ſtellt auf ſchriftlichem Wege Rückſprachen an Staats⸗ 
ſekretär Meißner, weil es doch nicht angängig iſt, den 
Reichspräſidenten direkt zu fragen. Der Staatsſekretär⸗ 


Ein Negierungsbeobachter 
bei „Scheib ler und Grohman“. 


Angeſichts deſſen, daß die Regierung in der Firma 

von Scheibler und Grohman finanziell ziemlich ſtark engn⸗ 
giert iſt, wurde für die Firma ein Finanzbeobachter er ⸗ 
nannt. Es iſt der ehemalige ſtellv. Hauptdirektor der Lan⸗ 
deswirtſchaftsbank Waclam Konderſti. 
3222 Kr. 
sführlich mit dem Hinweis, daß der Gedanke 
dial⸗Regierung — einer Regierung, die vom 
enten und nicht vom Reichstag abhängig ſei — 
es ausſchließe, daß fie vom Führer einer politiſchen Partei 
gebildet werde. Und Hitler antwortet nun wiederum 
ſchriftlich, ſchon geſtern, trotzdem ihm bis Donnerstag Zeit 
gelaſſen wurde, daß er nicht imſtande ſei, eine Regierung, 
wie ſie Hindenburg wünſcht, auf parlamentariſchem Grunde 
zu bilden. Hierbei unterläßt er es aber nicht, ſeine An⸗ 
ſicht über die Bildung einer Reichsregierung zum Ausdruck 
zu bringen. Und fo iſt aus einem Frage⸗ und Antwortſpiel 
keine Reichsregierung gefolgt. 

Die „angejtrebte” parlamentariſche Mehrheit konnte 

nur aus den Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen, Zen⸗ 
trum, Bayriſche Volkspartei und der Deutſchen Volkspartei 
gebildet werden. Sie ſollte die „nationale Konzentration“ 
darſtellen, für die noch der zurückgetretene Kanzler Papen 
nach ſeiner Art der Fürsprecher geweſen tft, und die von den 
deutſchen Rechtskreiſen als einzig erſtrebenswert angeſehen 
wird. Die „nationale Konzentration“ iſt aber ſeit längerer 
Zeit bereits eine ſehr fragliche Angelegenheit, wenn man 
ſich ee daß die in Harzburg geſchloſſene Front 
der Nationaljozialiiten und Deutſchnationalen bereits eit 
langem nicht mehr beſteht. Denn feit der Schaffung der 
Harzburger Front haben ſich Nationalſozialiſten und 
Deulſchnationale bereits auf Meſſer und Revolver bekämpft, 
15 Hindenburg die Deutſchnationalen protegiert, war die 
Regierung Paßen der Machtausdruck der verhältnismäßig 
kleinen deutſchnationalen Partei im Reiche und in Preu⸗ 
ßen. Aber auch die anderen Parteien, die Beſtandteile der 
zuationalen Konzentration“ ſein ſollten, hat bei der beab⸗ 
ſichtigten Bildung einer neuen Reichsregierung weniger die 
Liebe für die Zuſammenarbeit mit den Nationalſozialiſten 
geleitet als der Wunſch, zu einer parlamentariſchen Regie⸗ 
rung zu gelangen. 

Hitler, der Führer, wie er von den Nakionalſozialiſten 
genannt wird, mußte die Hoffnungen und Erwartungen 
ſeiner Anhänger wieder einmal zunichte machen. Am 
13. Auguſt d. Js. wollte Hitler die Alleinherrſchaft im 
Reich, man bot ihm aber das Poſtminiſterium an; heute 
wollte er ſich nur mit dem Anteil am Regieren begnügen, 
der der Stärke feiner Partei entſpricht. Seinerzeit hat er 


din Bogen überſpannt, heute haben ihn die Deutſchnatio. 
nalen igenbergs an Hitler, bei der Bil, 


wurde am Mittwoch der nationaliogialiftiihe Antrag auf 
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dung einer parlamentariſchen Regierung teilzunehmen, zum 
Fall gebracht, Hitler iſt dadurch in eine nicht beneidens⸗ | 
werte Lage geraten, denn nach jo vielen feierlichen Prophe⸗ 
zeiungen und Proklamatjonen, nach der wiederholten Pro⸗ 
longation des Verſprechens der nunmehr endgültigen 
Machtübernahme wollen ſeine Anhänger endlich die Erfül⸗ 
lung ſehen. Hitler lonnte daher nicht ſofork eine klare 
Antwort auf den indirekten Auftrag zur Regierungsbil⸗ 
dung dem Reichspräſidenten geben. Er mußte ſich für ein 
Fehlſchlagen ſeiner Miſſion eine Poſttion ſchafſen; daher 
auch die ſchriftlichen Rückfragen und loſen Beſprechungen, 
um Argumente für den hinterher entbrennenden Streit um 
die Schuldfrage wegen des Scheiterns der „nationalen 
Konzentration“ zu haben. & 
Der deutſchnationale Hugenberg, 
„Herren“ und der Junker und Barone, 


der Vertreter der 
Kanzler a. D. 


v. Papen haben ihrerſeits alles getan, um weiterhin an der 
Macht zu bleiben. Ihr überaus ſtarker Einfluß auf Hin⸗ 
denburg wurde benußt, um den Boden reif zu halten für 
eine Neuauflage des Kabinetts der Barone. Man glaubt 
jetzt den Beweis erbracht zu haben, daß, nachdem die Be⸗ 
mühungen Hitlers, eine d auf parlamentariſcher 
Grundlage zu bilden, erfolglos waren, nur die Bildung 
einer Präſidial⸗Regierung, einer Regierung bei Ausſchal⸗ 
tung des Willens des Volkes und der parlamentariſchen 
Kontrolle möglich ſei. 

So ſieht die Situation für die Bildung einer Reichs⸗ 
regierung nach der Beendigung des Frage⸗ und Antwort⸗ 
ſpiels zwiſchen Hitler und Hindenburg aus! E. Z. 


Niederlage der Danziger Regierung. 
Das Ermächtigungsgeſetz aufgehoben. 
Danzig, 23. November. Im Danziger Volkstag 


ſofortige Aufhebung des Ermächtigungsgeſetzes für die Re⸗ 
gierung mit den Stimmen der Nationalſozialiſten, Kommm⸗ 
Uiſten, Sozialdemokraten und Polen angenommen. Die 
Regierungsparteien beteiligten ſich nicht an der Abſtim⸗ 
mung. 1 


Um die Gleichberechtigungs frage. 


Genf, 23. November. In maßgebenden engliſchen 
Kreiſen nimmt man an, daß Anfang nächſter Woche 
Deutſchland, England, Frankreich und Italien mit einem 
amerikaniſchen Beobachter zu nichtamtlichen Br 
ſprechungen über die Gleichberechtigungsfrage 
zuſammentreten werden. 

Die Londoner „Times“ ſchreibt zu den Genfer Ver⸗ 
handlungen über die deutſche Gleichberechtigungsfrage, es 
handelt ſich jet darum, eine Formel zu finden, die ben 
Deutſchen die Gleichberechtigung zugeſteht, ohne den fran⸗ 
zöſiſchen Plan beiſeite zu ſchieben, der zwar die Anerlen⸗ 
nung der Gleichberechtigung in ſich ſchließe, dieſe jedoch 
BEN Den Annahme der übrigen Teile des Planes abhängig 
mache. 2 

Aus Paris wird nichtamtlich gemeldet: Fraulreich ift 
bereit, ſoſort öffentliche Verhandlungen einzuleiten. Es iſt 
ihm jedoch unmöglich, in bezug auf einen Punkt Ja zu ja 
gen und das in der Schwebe zu laſſen, was das notwendige 
Gegonſtück zu dieſem Punkt darſtellt, Das ſranzöſtſche Wort 
kann nur unter Vorbehalt einer ſpäteren allgemeinen Eini⸗ 
gung gegeben werden. Das ſcheint man in anderen Dote⸗ 
gatinmen nicht zu verſtehen. Man drängt Frankreich, Zur 
geſtändniſſe zu machen, um den Mechanismus wieder in 
Gang zu bringen, ſelbſt wenn man Frankreich ſpäter wie⸗ 
der desavouieren muß. 


Unterredung Neurath⸗Henderſon. 

Genf, 23. November. Reichsaußenminiſter v. Neue 
cath hatte heute vormittags eine Unterredung mit dem 
Präſidenten der LER Henderſon and 
dem italieniſchen Hauptdelegierten Aloift. 

100 Perſonen ertrunken. 

Im oberen Tal des Rio Magdalena (Kolumbien) ſind 
bei einem Hochwaſſer etwa 100 Perſonen ums Leben ge⸗ 
kommen. 


Amerika unnachgiebig. 


Die Dezemberſchuldenrate muß bezahlt werden. 


Washington, 23. November. Der bisherige Ver ⸗ 
lauf der Ausſprache zwiſchen Hoover und Rooſevelt üher 
das Schuldenprobiem iſt negativ. Der amtliche Bericht bes 
ſagt über die Einzelheiten der Besprechungen nichts, doch iſt 
die Unwilligkeit Moofevelts zu einer entſcheidenden Aktion 
vor der Amitsübernahme en e Auſſaſt 

In eingeweihten Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß 
nach Fasttag 5 im abe jälligen Rate der Weg zu 
einer Prüfung des Schuldenproblems im nächſten Jahre 
frei werde und die Herabſetzung der Schuldſumme auf die 
cn or der deutſchen Reparationszahlungen wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. 

Waſhington, 23. November. Präſident Hoover 
gab am Mittwoch eine offizielle Erklärung ab, daß die 
Schuldnerländer leine Gründe darlegten, die einen Schul⸗ 
denaufſchub nach den in den Vereinigten Staaten feſtgeleg⸗ 
ten Grundſätzen rechtfertigen. Hooper hat die europäiſchen 
Schuldnerſtaalen benachrichtigt, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten die Schuldenzahlungen am 15. Der 
zember erwartet, 

Waſhington, 23. November. Rooſevelt ver⸗ 
brachte zuſammen mit Präſident Garner den großen Teil 
des Tages in Verhandlungen mit den demolrakiſchen Pac⸗ 
teiführern. Dieſe ſprachen ſich einſtimmig gegen jede 
Schuldenerleichterung aus. Wie verlautet, ſoll Hoover 
Royſevelt dahin unterrichtet haben, daß England die De⸗ 
zemberrate zahlen, danach aber ſeine weiteren Zahlungen 
einſtellen würde. Ferner hört man, daß die kommehde 
Rooſevelt⸗Regierung den Schuldnerländern Handelserleich⸗ 
terungen zubilligen wird, um fie dadurch in die Lage zu 
ſetzen, ihre Schulden zu begleichen. 


Engliſch⸗franzſiſche Front. 
Schuldenausſprache zwiſchen Herriot und Lord Tyrrell. 

Paris, 23. November. Miniſterpräſident Her⸗ 
riot hatte am Mittwoch vormittag eine einſtündige Un⸗ 
terredung mit dem engliſchen Botſchafter in Paris Lord 
Tyrrell. Obgleich über den Gegenſtand der Unterre⸗ 
dung nichts verlautbart wurde, betont man in gut un 
richteten politiſchen Kreiſen, daß es ſich um die eng! 
franzöſiſche Schuldenregelung gegenüber Amerika geha 
delt habe. 

Der von einer Englandreiſe nach Paris zurückgekehr'e 
ehemalige franzöſiſche Finanzminiſter Flandin erklärte 
einem Vertreter des „Echo de Paris“, wenn Amerika den 
ſranzöſiſchen Moratoriumsantrag und die Verhandlur gen 
darüber ablehne, würde vielleicht die Lauſanner Konferenz 
aufs neue zuſammenberufen werden müſſen. Jedenfalls ſei 
es gewiß — ohne daß darin die geringſte Abſicht der Schaf⸗ 
fung einer europäiſchen Einheitsfront gegen Amerika liege 
— daß die engliſche Regierung ſich mit der franzöſiſchoͤn 
Regierung verſtändigen müſſe. 


Herriot in Nöten. 


Die Kammer lehnt Schuldenzahlungen entſchieden ab. 


Paris, 23. November. Die franzöſiſchen Miniſter 
traten am Mittwoch nachmittag zu einem Kabinettsrat Aus 


ſammen. Amtlicherſeits erklärt man, daß über die auf der 

ſesordnung der Kammer ſtehenden Fragen ein Mer⸗ 
numgsaustauſch ſtattgefunden habe. In gutunterrichteten 
olitiihen Kreiſen betont man hingegen, daß das Kabinett 
fene Haltung in der Schuldenfrage ſeſtgelegt habe. 
Man vermutet, daß der engliſche Botſchafter Herriot dahin 
unterrichtet hat, daß die englifche Regierung im Falle eiuex 
ablehnenden Haltung Amerikas ihren Zahlungsverpflich⸗ 
tungen nachkommen werde. Da auch Italien den Fällig⸗ 
keitstermin einzuhalten beabſichtigt, gerät Herriot in eine 
lehr heikle Lage. Die franzöſiſche Kammer lehn: 
jede Zahlung ab, wenn ſie nicht durch deutſche Zahlungen 
ausgeglichen ift. Zu den Schwierigkeiten, in die das Kabi⸗ 
nett durch die Haushaltsberatungen gerät, und die ſich ſehr 
leicht in eine offene Kriſe verwandeln können, gejellen ſich 
nunmehr auch noch diejenigen der Durchführung des 
Mellon⸗Beranger Abkommens, die die Regierung in eigen 
ernſten Konflikt mit den „geheiligten“ Verträgen bringen. 


en 


Nooſevelts innerpolitiſches Programm 
Bierausſchank wird fugelaſſen. 


Waſhington, 23. November. Das Programm, 
das der neue Präſident der Vereinigten Staaten Rooſeselt 
in ſeinen Beſprechungen mit den demokratiſchen Fü 
darlegte, enthält u. a. Geſetzentwürfe für eine Unterit 
der Landbevölkerung, eine ſtarke Herabſetzung der Staate 
ausgaben und ein Geſetz über den Ausschank von Bier 

Der Sprecher des amerikaniſchen Repräsentanten 
ſes John Garner hat Rooſevelt be teilt, daß ber 
Kongreß in der nächſten Situngsp⸗ Geſetz anneh⸗ 
men werde, wonach der Verkauf von 9 mit einigen Cuts 
schränkungen geſtattet werde. Es ſei ſedoch unſſcher, ob 
Hoover dieſes Geſetz unterzeichnen wird. 


Theorie und Prar'c. 
Englands Handelsminiſter über Zoll⸗ und aus 
beſchrüntungen. 
London, 22. November. 


miniſter Runciman warnte 
Gefahren der Zoll und Handel 
genſatz zu den Aeußerungen der engliichen Nat 
rung ſtehen. Der internationale Handel, jo füh 
man u. a. aus, ift nicht nur durch die Deviſenkontrol 
Auslande, ſondern auch durch die Zollſchranken, Konten 
gentierungen und andere Maßnahmen behindert, alles Ver⸗ 
ſuche, eine ſteigende Flut zurückzuhalten, die möglicherwerſe 
alle dieſe Hinderniſſe über den Haufen werden würde, was 
eine finanzielle Kataſtrophe bedeuten würde. Sobald wir 
in die Welt der hohen Zölle eintreten, ſetzen wir gerade 
Freiheit des internationalen Austauſches ein Ende, der di 
Hauptſache für die engliſche Induſtrie und den engliſchen 
Handel iſt. Runeiman ſprach ſich dann weiter über die 
Schwierigkeiten der Deviſenbeſchräntungen und Währungs⸗ 
kontrolle in den ausländiſchen Staaten aus. Er ſehe nur 
eine Möglichkeit, die internationalen Finanzſchwierigkellen 
zu beheben, und das ſei die Rücktehr zu einem natürlichen 
Zuſtand. 


Japaniſch⸗chineſiſches Wortgefecht 
vor dem Rat. 


Genf, 29, November. Der Völkerbundrat hat heute 
nachmittag den größten Teil ſeiner Beratungen den Air: 
e zwiſchen dem japaniſchen und dem chine⸗ 
ſiſchen Delegierten zum Lytton⸗Berſcht gewidmet. Der 
japaniſche Delegierte Matſuo la griff aus den vorgeſt⸗ 
rigen Erklärungen des chineſiſchen Vertreters eine Reihe 
von Punkten heraus, gegen die er zum Teil in ſcharfer 
Form polemiſierte. Er legte wiederum größten Nachdruch 
darauf, daß Japan in Notwehr gehandelt und daß ſich fair. 
Vorgehen innerhalb des Kellogg⸗Paktes gehalten habe. 
Japan iſt keineswegs aggreſſiv. 

r chineſiſche Delegierte Wellington Ros wies die 
japaniſchen Vorwürfe teils entſchieden, teils ironiſch zurück. 

Unter Vorbehalten des japaniſchen Vertreters beſchloß 
der Völkerbundrat, die Lytton⸗Kommiſſton zu erſuchen, ſich 
darüber ſchlüſſig zu werden, ob fie nach den Erklärungen 
der chineſiſchen und der japaniſchen Regierung Anlaß jehe, 
ihren Bericht abzuändern oder zu ergänzen. 


In der Mandſchurei aber Kämpfe. 


Charbin, 23. November. Die Japaner ſetzen ihre 
Bemühungen zur Eroberung der Mandſchurei fort. Ein 
heſtiger Kampf zwiſchen 35000 chineſiſchen Freiwilligen 
und ſapaniſchen Truppen, die anſcheinend gleich ſtark find, 
iſt gegenwärlig im Gange. Die Japaner melden die Er⸗ 
oberung der Stadt Poitſchan in der Propinz Hailungkiang 
nach einem u Ven Kampfe. Die Chineſen behaupten da⸗ 
gegen, noch im Beſitze dieſer Stadt zu fein, 


Chineſiſche Regierung wieder in Ranking. 


Nanking, 23. November. Die chineſiſche Nario⸗ 
nalregierung wird am 1. Dezember ihren Sitz in Loyang 
wieder nach Nanking zurück verlegen. Ende Januar d. J., 
als die Japaner die Küſtenſtadt Schaughai bombardier'en, 
hatte die chineſiſche Regierung ihren Sitz aus Sicherheits⸗ 


gründen von Nanking, das wie Schanghai am Yangties 
Fluß liegt, mehr in das innere des Landes nach Loyang 
verlegt. 


Wie England mit der Arbeſlsloſigleit 
lämpfen will. 


London, 23. November. Die engliſche Preſſe der 
ſchäftigt ſich am Mittwoch anläßlich der Ausführungen 
Macdonalds im Unterhaus ausführlich mit der Arbeits⸗ 
loſenfrage, wobei die Pläne der Regierung eingehend be⸗ 
trachtet werden. Es wird feſtgeſtellt, daß in der letlen 
Zeit ein beſonderer Unterausſchuß des Kabinetts eingejoht 
worden iſt, der ien mit Sachverſtändigen eine Reil 
von Vorschlägen arbeitet, Einer dieſer Vorſchläge, den 
Macdonald bereits wiederholt erwähnte, iſt die Beſchäfti⸗ 
gung von Arbeitsloſen durch einen Ausbau des Syſtems 
der Kohleverflüſſigung (Gewinnung von Benzin und Rohbl 
aus Kohle), wodurch gleichzeitig der engliſchen Kohlenin⸗ 
dustrie Hilfe geleiftet werden ſoll. Die 1 0 Pläne 
find auſcheinend bereits ſchon ziemlich weit gediehen. 
„Daily Herald“ zufolge beabſichtigt di i 
einen Ausſchutz einzujepen, der fir eine nützlich 15 
tigung der jungen Arbeſtsloſen ſorgen ſoll. Die Ausgaben 
folfen durch freiwillige Beiträge aus der Deffentlichleit un⸗ 
ler Regierungsgarantie gedeckt werden. Der Zweck des 
Ausſchuſſes ſei, den Arbeitsloſen körperliche Ausbildung, 
Erziehungserleichterung, Arbeitsgelegenheit und Kleinſted⸗ 
lung zu verſchaffen. In den großen Induſtriemittelpunkten 
ſollen Ortsausſchüſſe zu dieſem Zwecke gebildet werden. 


um die Sreilaſſung Gandhis. 

London, 2, November. Der Bombaper Bericht 
8 des „Daily Herald“ berichtet, daß der indiſche 
Vigelönig zur Zeit die Freilaſſung Gandhis unter gemi ſen 
Bedingungen erwäge. Mehrere Berater des Vizekönigs 
ſetlen ſich für eine bedingungsloſe Freilaſſung ein mit der 
Begründung, daß Gandhi jederzeit wieder verhaftet werden 
könne, wenn er die Ungehorſamkeitsbewegung fördere. 


Beiblatt zur Nr. 325 


Lodzer Volls zeitung 


Donnerstag, den 24. November 1932 
ren an. un) 


5 Jahre Lodzer jozialiitiiche Selbſtverwaltung. 


Am heutigen Tage, dem 24. November, jährt ſich zum 
fünften Male der Tag, an dem die gegenwärtige Lodger 
Stadtverordnetenverſamnalung zu ihrer erſten, der kon 
imierenden Sihung zuemmengekommen ſt. 

Tie Wohlen, die am 9. Oktober 1927 e 
haben, brachten von 75 zu vergebenden Mandaten 

den polniſchen Sozialiſten 23 
der Deutſchen Soz. Arbeitspartei 7 
dem Allgem. jüd. Arbeiterbund „Bund“ 5 
der Poalej⸗Zion⸗Linken B 


Zuſammen alſo 38 Mand. 


Dieſen 38 ſozialiſtiſchen Stadtverordneten ſchloß ſich 
noch vor der lonſtitujerenden Sitzung der Vertreter der 
Kriegsinvaliden an. Von den in der zweiten Sitzung ge⸗ 
wählten 11 Mitgliedern des Magiſtrats, die zum Quorum 
hinzugerechnet werden, welches ſomit 86 Stimmen zählt, 
waren 8 Mitglieder ſozialiſtiſcher Parteien, ſodaß die Zahl 
der ſozialiſtiſchen Stimmen 47 von 86 betrug. Die Lodzer 
Selbſtberwaltung erhielt alſo dadurch mit Recht die Be⸗ 
nennung einer ſozſaliſtiſchen. Die Verkreter der vorgenann⸗ 
ten vier Parteien bilden auch heute noch eine Arbeitsge⸗ 
meinſchaft, die die ſozialiſtiſche Mehrheit darſtellt. 

Die Exiſtenz der Lodzer Selbſtwerwaltung wie über⸗ 
haupt aller Selbſtverwaltungen auf dem Gebiete des ehe⸗ 
mals ruſſiſchen Teilgebietes ſtützt ſich auf das Selbſtver⸗ 
waltungsdelret vom Jahre 1919, welches als ein vorläufi⸗ 
ges vom erſten Sejm aufrecht erhalten wurde, mit dem 
Hinweis, daß der darauffolgende Sejm ein ordentliches Ge⸗ 
ſetz ſchaffen ſoll. Es find aber inzwiſchen ſchon 13 Jahre 
verfloſſen und bis jetzt hat keine der ſpäteren Vollsvertre⸗ 
tungen das Selbſtberwaltungsleben auf geſetzlichem Wege 
geregelt, ſodaß grundsätzlich auch heute noch das vorge⸗ 
nannte Dekret die Unterlage für die Selbſtverwaltungs⸗ 
tätigleit iſt. 

Das Dekret vom Jahre 1919 ſieht eine dreijährige 
Kadenz für die Selbſtverwaltungen vor. Daher iſt geſeh⸗ 
lich die bisher ſchon fünf Jahre dauernde Kadenz eine weit⸗ 
gehende Ueberſchreitung der ſeſtgeſetzten Norm. 

Die ſozialiſtiſche Mehrheit im Lodzer Stadtparlament 
hat vor zwei Jahren, als die geſetzliche Kadenz abgelaufen 
war, hierzu Stellung genommen. Sie hat in einem vom 
Stadtrat an die Adreſſe der Regierung angenommenen Be⸗ 
ſchluß gefordert, daß 

Neuwahlen ausgeſchrieben werden ſollen. 

Die Vertreter der Lodzer Selbſtverwaltung haben dieſen 
Beſchluß ſowohl dem Wojewoden von Lodz wie auch dem 
Innenminiſter überbracht und durch mündliche Erklärungen 
die Verwirklichung des Beſchluſſes verlangt. Doch wurden 
dieſe Vorſtellungen mit dem Hinweis abgetan, daß „dem⸗ 
nächſt“ der Seim ein neues Selbſtverwaltungsgeſetz be⸗ 
ſchließen wird und daß auf Grund dieſes neuen Geſetzes 
auf dem ganzen Gebiete der Republick Polen die Neuwah⸗ 
len für die Selbſtverwaltungen zu gleicher Zeit durchgeführt 
werden follen. 

Inzwiſchen find wieder zwei Jahre verfloſſen. Zwar 
hat man in Regierungskreiſen ſchon zweimal Projekte eines 
neuen Geſetzes ausgearbeitet, auch ſchon in Konferenzen 
beſprochen, doch wurden die beiden Entwürfe verworfen. 
Auch in dieſem Jahre hieß es, daß die Herbſtſeſſion des 
Sejm das neue Geſetz verabſchieden wird. Es lam aber 
wieder nicht dazu. Denn erſtens war leine neue Geſehes⸗ 
vorlage ausgearbeitet und zweitens wurde die Sejmſeſſion 
ſchon nach der erſten Sitzung wieder geſchloſſen. Nun ſpricht 
man davon, daß die Verabſchiedung eines teritorin.en 
Selbſtverwaltungsgeſetzes in der kommenden Frühjahrs⸗ 
ſeſſion erfolgen werde, ſo daß die Selbſtverwaltungsneu⸗ 
wahlen dann im Herbſt 1933 ſtattfinden könnten. 

Allerdings hat die ſozialiſtiſche Mehrheit auch dazu 
Stellung genommen, ob es ihre Pflicht ſei, die Stadtge⸗ 
ſchäfte krotz der abgelaufenen Kadenz weiterzuführen und 
ob fie dieſe Pflicht angeſichts der furchtbaren Wirtſchafts⸗ 
kriſe, die auch auf die Stadtwirtſchaft einen ſehr großen 
Einfluß hat, erfüllen ſoll. Die ſozialiſtiſche Mehrheit iſt 
zu dem Entſchluß gekommen, daß ſie 


kein Recht hat, einen Poſten zu verlaffen, auf ben fie 
durch den Willen der Wähler geſtellt wurde 
and daß ſie trotz der verringerten Einnahmen der Stadt 
die Pflicht hat, die Stadtwirtſchaft weiter zu führen und 
zwar im Sinne ihres Programmes nach Maßgabe der vor⸗ 
handenen Möglichkeiten. 
Im Laufe der vergangenen 5 Jahre hat 

die Auſſichtsbehürde zu wiederholten Malen verſutht, 

die Mehrheit von der Linie ihrer Politik abzubringen. 
Dies äußerte ſich u. a. in den Forderungen auf Herabſetzung 
der Löhne für die Saijonarbeiter, auf Erhöhung der Mie⸗ 
zen in der Wohnkolonie, auf Streichung von Subſidien für 
die ſozialen und nationalen Minderheiten, auf Kürzung der 
Beamtengehälter, auf Verringerung der Leiſtungen auf 
dem Gebiete der ſozialen und geſundheitlichen Wohlfahrt. 
Der Magiſtrat und Stadtrat iſt aber allen dieſen Forderun⸗ 
gen und Anordnungen nicht nachgekommen, hat die früher 
ſeſtgelegte Politik aufrechterhalten und blieb feinen pro⸗ 
grammatiſchen 1 treu, obwohl der Druck oftmals 
ſehr ſtark ausgeübt wurde. Auf diesbezügliche Vorſtellun⸗ 
gen ſeitens der Auſſichtsbehörde wurde vom Magiſtrat auf 
den Beſchluß verwieſen, der Neuwahlen für die Lodzer 
Selbſtverwaltung fordert. 


Heute, nach fünf Jahren ſozialiſtiſcher Lodzer Stadr⸗ 

wirtſchaft, 
kann die Mehrheit die Bilanz ihrer Arbeit ziehen. 

Wenn fie dabei an ihre Pflichten gegenüber ihrer Wähler 
denkt, ſo iſt ſie bei weitem nicht zufrieden. Sie würde in 
ſozialer Beziehung viel mehr tun, als jetzt geſchieht. Denn 
die Verelendung der Maſſen iſt heute doppelt, ja drei⸗ 
fach ſo groß als vor 5 Jahren. Leider aber lann fie nur 
über die Mittel verfügen, die in die Stadtlaffe einfließen. 
Sie gibt ſich aber mit Recht in Erkenntnis der Lage Re⸗ 
chenſchaft davon ab, daß irgendwelche Perſonalveränderun⸗ 
den in der Leitung der Stadt in den heutigen Verhältniſſen 
unſerer Einwohnerſchaft keinen Vorteil ſondern nur einen 
großen Nachteil bringen würde. Keine rechtsorientierte 
Gruppe, kein Sanacjaregime wäre heute in der Stadtwirt⸗ 
ſchaft in der Lage, die Einnahmen der Stadt zu fteige 
und dadurch der Bevölkerung mehr zu geben Dagegen hö 
ſie aber eine Aenderung der Ausgabepoſitionen im Sin 
der Verſchlechterung für das arbeitende Volk vorgenommen 
nach dem heute ja jo modern gewordenen Rezept der auss⸗ 
drücklichen Unterſtützung der Intereſſen der Beſitzenden. 

Wenn aber die Bilanz von einem anderen Standpunlte 
aus gezogen wird, und zwar vom Standpunkte der Beur⸗ 
teilung des Wertes der Arbeit der heutigen Mehrheit, fo 
muß objektiv feſtgeſtellt werden, daß 

die Bilanz der Stadtwirtſchaft die denkbar beſte 
iſt. Lodz hat noch leinen einzigen Wechſel zum Proleſt 


In dieſer Beziehung iſt alſo die Bilanz, die die ſozia⸗ 
liſtiſche Mehrheit heute ziehen kann, äußerſt günſtig. Scheei⸗ 
ber dieſer Zeilen konnte zu wiederholten Malen aus dent 
Munde von Regierungsvertretern hören, daß Lodz auf 
Grund ſeiner Wirtſchaftsführung an die erſte Stelle der 
. ia Selbſtverwaltüngen Polens geſtellt werden 
muß. 

Wennn wir nun heute dieſe beiden Arten der Bilanz⸗ 
ziehung gegenüberſtellen, fo entſteht 


die Frage, ob die Sozialiſten in Lodz weiterhin 
auf ihrem Poſten verharren ſollen. 


Die Beantwoktung dieſer Frage iſt für uns auch heute noch 
dieſelbe geblieben wie vor einem Jahre: Das in die Sozia⸗ 
liſten geſetzte Vertrauen zwingt fie, ſolange wie dies nur 
möglich iſt, die Stadtwirkſchaft zu führen. Die Geschäfts ⸗ 
führung muß aber konſequent im Sinne der Intereſſen der 
Arbeitnehmerſchaft ſein und darf nicht infolge von Befehlen 
und Anordnungen der Auſſichtsbehörden von der grund⸗ 
ſätzlichen Linie abweichen. Wenn ſie in diefem Sinne wei⸗ 
tergeführt werden wird, jo wird fie auch beſtimmt aner⸗ 
kennenswert gewertet werden milſſen, und dies ſowohl von 
unſeren Freunden wie von unſeren Gegnern. 

Die bis zum heutigen Tage anhaltende Einmütigkeit 
der die Mehrheit bildenden ſozialiſtiſchen Parteien in der 
Beurteilung der Aufgaben und Pflichten einer lommuna en 
Selbſtverwaltung geſtattet uns auch weiterhin anzugeh⸗ 
men, daß die vor 5 Jahren vorgezeichnete Linie eingehalten 


Dank und Wunſch 


Aus Anlaf des Sjährigen Beftchens der derzeitigen Lodzer Selbftverwaltungsinftanzen 
wünſchen wir den ſoglallſtiſchen Feaftionen zu Händen des Vorfigenden ger Stadtverordnetenverfamm« 


lung Anorgeſal und dem Magijtra 


hoben zu werden. 


b mit den Stadtpräfiden Jiemieneti und Rapaljfi an dee Spige 
weiteres erfolgreiches und vom Vertrauen ger Wählerſchaft getragenes Wirten für die Stadt Lodz. 

Im befonderen glauben wir im Namen unſerer Leferfcaft Dan? und wünſche zum Rus« 
deu bringen zu müjfen für die Feaftion der Deulſchen Sozlaliſtiſchen Arbeitspartei Polens und für 
ihren Verkreter im Magifteat, Schöffen L. Ruf, die in erfolgreicher und unermüdlicher Taͤtigteit ſich 
für das Wohl ger deufſchen Bevölterung und dee Werktätigen überhaupt eingeſegt haben. Die ſchon 
ges öfteren getibte Würdigung Ihrer kommunalen Tätigteit verdient heute nachorücklichſt hexvorger 
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. 


gehen laſſen, wie viele, vieſe andere Städte in Polen, mo 
nicht Sozialisten ſondern ausdrückliche Bekenner des heuti⸗ 
gen Regimes die Wirtſchaft führen. Lodz hat bisher die 
Gehälter für die Beamten pünktlich bezahlt und iſt mit den⸗ 
ſelben nicht für drei Monate im Rückſtande, wie andere 
Städte; Lodz beſchäftigt trotz der Not etwa 4000 Saifon⸗ 
arbeiter jährlich und zahlt denſelben einen Tagelohn von 
7.75 Zloty, wogegen andere Städte 3 bis 5 Zloty Tage⸗ 
lohn zahlen und nur ſehr wenig Arbeitsloſe beſchäftigen; 
Lodz hat bis auf den heutigen Tag doppelt jo viel für 
die ſoziale Fürſorge und für dieczeſundheitsabteilung übrig, 
als die früheren Wirte unſerer Stadt; Lodz hat das Bi⸗ 
lanzvermögen der Stadt im Laufe der letzten 5 Jahre um 
über 30 Millionen Zloty vermehrt, wogegen in ande en 
Städten die ordentlichen Einnahmen kaum zur Deckung der 
ordentlichen Ausgaben hingereicht haben. 

Lodz wird jeder anderen Selbſtverwaltung 

als Beiſpiel zur Nachahmung 

hi geſtellt und viele, viele lommiſſariſch regierten Seloſt⸗ 
berwaltungen wurden ſeitens der Regierungsſtellen darauf 
hingewieſen, daß ſie an dem Lodzer Magiſtrat lernen 
können. Die Lodzer ſozialiſtiſche Selbſtverwaltung hat allo 
bewieſen, daß Arbeitervertreter zu regieren verſtehen und 
daß die anderslautende Theſe der Beſitzenden vollkommen 
zu Unrecht beſteht. 

Die nichkſozialiſtiſchen Vertreter haben zu wiederhol⸗ 
ten Malen durch Stellung von Anträgen, deren Aus;üh- 
rung unmöglich iſt, den Lodzer Magiſtrat in den Augen der 
Arbeiterſchaft zu diskreditieren verſucht, in der Hoffnung, 
ihm das Vertrauen zu untergraben. Es iſt möglich, daß 
hier und da die Demagogie Früchte getragen hal. Jeder 
aufgellärte Arbeiter aber weiß es genau, daß es ſich hierdei 
nur um demagogiſche Verſuche der Sozialiſtengegner in 
ihrem Kampf gegen die Sozialiſten gehandelt hat. Es ge» 
fällt allen Beſitzenden, beſonders in der heutigen Zeit des 
vorübergehenden Aufſtieges der Rechtsreaktion, nicht, daß 
Lodz von Sozialiſten regiert wird und daß dieſe Regierung 
muſtergültig iſt. 


wird und daß ſich die Arbeitnehmerſchaft Polens niht nur 
heute, ſondern auch in ſernerer Zukunft auf die 5 Jahre 
ſozialiſtiſcher Stadtwirtſchaft in Lodz wird berufen kön⸗ 
nen, wenn die Frage auftauchen wird, ob die Arbeit⸗ 
nehmerſchaft reif ift, poſitive Arbeit für die e 
zu leiſten. Luk 


Lodzer fozialittiihe Selbſtberwaltung 
bleibt noch zwei Jahre im Amte? 


Das neue Selbſtverwaltungsgeſetz ſieht eine ſolche Mögliche 
keit vor. 


Das Innenminiſterium hat letztens den endgültigen 
Wortlaut des neuen Selbſtverwaltungsgeſetzes aufgeſtellt. 
Das Geſetz wird dem Sejmpräſidium Mitte Dezember über⸗ 
mittelt werden. 

Es entſteht nun die Frage, ob mit dem Moment des 
Inkrafttretens des neuen Selbſtverwalkungsgeſetzes die 
Selbſtverwaltungen der Städte, wie Lodz, Warſchau u. a., 
aufgelöſt und Neuwahlen ausgeſchrieben werden. Wie 
hierzu aus Kreiſen des Innenminiſteriums verlautet, ift 
zunächſt mit irgendwelchen Aenderungen in den ſtädtiſchen 
Selbftverwaltungen nicht zu rechnen. Das neue Selbſtver⸗ 
waltungsgeſetz enthält u. a. auch eine Beſtimmung, welche 
dem Innenminiſterium das Recht zuerkennt, die Neuorga⸗ 
nifterung der Selbſtverwaltungen auch fpäter, und zwar 
im Laufe von zwei Jahren, durchzuführen. Das bedeutet 
alſo, daß die ſtüdtiſchen Selbſtverwaltungen für die nächſten 
zwei Jahre ganz vom Innenminiſterium abhängig fein 
werden, dem jederzeit das Recht zuſtehen wird, die Selbſt⸗ 
verwaltungen aufzulöfen. Da aber im Innenminiſterſum 
infolge der ſchweren finanziellen Lage der Selbſtverwaltun⸗ 
gen die Tendenz vorherrſcht, Neuwahlen jo weit wie nur 
möglich hinauszuschieben, und man ſich außerdem ſcheut, 
Regierungskommiſſare in die ſtädtiſchen Selbſtverwalkun⸗ 
gen einzuſetzen, ſo iſt die Möglichkeit nicht von der Hand 
zu weiſen, daß die Kadenz des Lodzer Stadtrats und Ma⸗ 
giſtrats noch zwei Jahre dallern kann. 


tabletten. 


und Nervenleidende 
follten in ihrem eigenen Intereſſe fofort einen 
Verſuch mit Togaltabletten machen. Togal 
ſtillt die Schmerzen. 
Herz u. a. Organe. Ein Verſuch überzeugt. 
Verlangen Sie aber nur Original- Togal 


Unſchädlich für Magen, 


In allen Apotheken erhältlich. 


Ar. 825 [Bela 


Tagesneuigleiten. 


Verſchiedenes von „Scheibler und 
Grohmann“. 


Geſtern wurden weiterhin die rüdftändigen Löhne an 
die a Arbeiter von „Scheibler und Grohmann“ 
ausgezahlt. Jufolge der großen Zahl von Bescheinigung 
zum Empfang von Unterſtütungen, der Beſcheinigungen 
von den Hausbeſitzern, die vom Polizeikommiſſarſat be⸗ 
ſtätigt werden müſſen, iſt das 11. Polizeikommiſſariat, in 
deſſen Bereich die meiſten entlaſſenen Arbeiter wohnen, in 
don letzten Tagen förmlich belagert. 

In den letzten Tagen war bei Scheibler in Pfaffen⸗ 
dorf die Treiberei in Betrieb, in der 80 Arbeiterinnen be⸗ 
häſtigt waren. Es wurden kleinere aber dringende Be⸗ 
ſtellungen ausgefertigt. Geſtern iſt auch dort der Betrreb 
eingeſtellt worden, 

Vorgeſtern abend lehrte der Mitbeſitzer der Werke 
Grohmann aus dem Ausland zurück. Im Zuſammenhang 
mit ſeiner Rückkehr iſt das Gerücht laut geworden, daß fid) 
die Firma Grohmann wieder abſondern und unter eigener 
Verwaltung weiterarbeiten will. (p) 


Bierte Rate der Wohnungsſteuer zahlbar, 

Bis zum 30, November iſt die vierte Rate der ſtaat⸗ 
lichen und kommunalen Wohnungsſteuer zu zahlen. Wer 
zu dieſem Termin dieſe Steuer nicht entrichtet, deſſen An⸗ 
gelogenheit wird dem Finanzamt zwecks Zwangseinkrei⸗ 
bung übergeben. (p) 

Um die Bekämpfung des Bettlerunweſens auf der Eiſen⸗ 


bahn. 
In der letzten Zeit haben ſich die Bettler die Züge 
Koluszti, Zgierz, Pabianice und 


nach den Vororten 1 

Pzikow als Tätigkeitsfeld ausgeſucht. Da ſie anſcheinend 
dort ſeh Glück haben, wird ihre Zahl von Tag zu Tag 
größe find, bereits zu einer reinen Plage der Reiſen⸗ 
den u, ſo daß die Eiſenbahnbehörden das Verlehrs⸗ 
miniſterium darauf aufmerkſam gemacht haben. Dieſes 
wandte s Innenminiſterfum mit der Bitte, den 
ben anzuweiſen, mit den Eifenbahnbeanuen 
impfung dtejer Plage zuſammenzuarbeiten. (p) 


Kampf um den Sonntag in England und in Polen, 

In Polen iſt bekanntlich ein erregter Kampf um den 
Ladenſchluß am Sonntag entbrannt, weil von führenden 
Wirtſchaftskreiſen der Plan ausgeſprochen wurde, auch am 
Sonntag die Geſchäfte für eine gewiſſe Zeit offen zu halten, 
um dadurch eine Hebung des ſchlechten Geſchäftsganges zu 
ermöglichen. Dieſes ſehr fragwürdige Rezept wurde na⸗ 
mentlich von katholiſch⸗lirchlichen Kreiſen ſtark angefochten. 
In England, wo ſeither der Grundſaß der ſtrengſten Sonn⸗ 
tagsruhe herrſcht, wäre ſelbſt das Aufwerſen einer ſoſchen 
Fage ganz unmöglich. Dort iſt es nicht einmal erlaubl, 
die Vergnügungsſtätten am Sonntag offen zu halten, jo 
daß jetzt wieder einmal ein Kampf darüber entſtanden it, 
ob man nicht wenigſtens die Kinotheater am Sonnrag 

nachmittag öffnen dürfe. Bisher mußten ſie bis 6 Uhr 
abends mindeſtens geſchloſſen bleiben, doch müht man ſich 
etzt darum, ſie ſchon um 24 Uhr zu öffnen. 


Ungenießbares leiſch. 8 

Das ſtädtiſche Veterinäramt gibt bekannt, daß im 
Laufe des Oktober von Kontrolleuren des Amtes forte 
Polizeibeamten auf dem Gebiete der Stadt 1092 Kllo⸗ 
gramm Fleiſch beſchlagnahmt wurden, das von geheimen 
Schlachtungen herſtammte oder nicht entsprechend gezeich · 
net war, Von dieſem beſchlagnahmten Fleiſch erwieſen 
ich 124,5 Kilogramm oder 11,4 Prozten als ungenießbar, 
veshalb dieſes Fleiſch im 1. jtädtiihen Schlachthauſe vers 
nichtet wurde. 


Familienroman von Johannes Lü ther. 
Copyright by Mertio Feuchtwanger, Halle (Saale). 


161 
Die Eintretende ſchloß ſchnell die Tür hinter ſich und 
wollte gerade zur Begrüßung auf die Freundin zugehen, 
da ſtockte ihr Fuß. 
„Bruno, du hier?“ 
lich verwundert, als ſehe ſie ein Geſpenſt oder ſonſt etwas 
Unglaubliches. Ehe er erwidern konnte, tat Lieſe es: 


Das klang fo bange und fo ängſt⸗ 


„Ja, Bruno 
faſt wie früher.“ 

Da wehte ſchnell ein bitteres Lächeln um Brunos 
Mund. Hanna aber richtete ſich, als wolle ſie über dem 
Früher ſtehen, hoch auf und lehnte den Plat, den Lieſe ihr 
neben dem einftigen Geliebten anwelſen wollte, beſtimmt 
und kurz ab. Einen Gruß zu ſprechen, hatte ſie vergeſſen. 
Sie rückte ſich einen Rohrſtuhl in Liefes Nähe und jagte: 

„Ich bleibe nur ein paar Minuten, wollte dir bloß 
einen guten Morgen wünſchen und nochmals ein fröh⸗ 
liches Heft,“ 

„Das tft ſehr liebenswürdig, liebſte Hanna! Ich danke, 
und gebe dir alle Wünſche ebenſo herzlich zurück, oder ich 
gebe vielmehr von dem Gruß und den Wünſchen an Bruno 
ab, den du jetzt anſcheinend unabſichtlich übergingeſt.“ 

Hanna zuckte errötend unter dieſer Rüge zuſammen, 


iſt hier — und du jetzt auch. Nun iſt es 
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Mord und Selbſtmord. 


Geheimnis um den Tod 


Der 32 Jahre alte Jan Kubgeli, Angeſtellter des Elek⸗ 
ktrizitätswerkes, kehrte geſtern nach 3 Uhr in ſeine Wohnung 
in der Glowna 46 zuriick. Da die Wohnungstür verſchloſſeſ 
war, klopfte er mehreremal. Da er Geräuſch zu vernehien 
glaubte, forderte er feine Frau auf, ihm zu öffnen. In 
dieſem Moment extönten in der Wohnung zwei Schafe, 
denen ein lautes Stöhnen folgte, worauf Ruhe eintrat. 
Kubacli lief ſofort zum Hauswächter, mit deſſen Hilfe er 
die Tür aufbrach. Als beibe Männer die Wohnung betra⸗ 
ten, bot ſich ihnen ein furchtbarer Anblick. Auf dem Fuß⸗ 
boden lagen in ihrem Blut ein Mann und eine Frau. So 
fort wurde die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen und die 
Polizei verſtändigt. Der Arzt ſtellte bei der Frau, die als 
Gattin Kubaelis galt, feſt, daß ihr die Kugel in das Herg 
gedrungen war und den ſofortigen Tod verurſachte. Bet 
dem Mann war der Tod durch einen Schuß in die rechte 
Schlaſe eingetreten. 

Am Tatort trafen Vertreter der Polizei und der Un⸗ 


zweier jungen Meuſchen. 


lerſuchungsbehörden ein, die feſtſtellten, daß Kubacki auf 
dem zweiten Stock ein kleines ärmliches Zimmer bewohnt. 
Im Oltober d. Js. zog eine 26 Jahre alte Frau zu ihm, 
die er als feine Frau eſnmelden ließ. Beide lebten in vor⸗ 
bildlicher Einigkeit. Geſtern BAER lam zu der Frau 
ein Mann, der, wie ſich aus den bei ihm n Pa⸗ 
pieren hervorging, der 28 Jahre alte Wladyſlaw Sobe⸗ 
czynſti aus Warſchau war. Was zwiſchen den beiden vor⸗ 
gefallen iſt, weiß man nicht. In einer Taſche 
Soboezynſkis wurde der 1 zu der Wohnung Kuhgc⸗ 
lis gefunden, woraus hervorgeht, daß der Mörder die Tür 
verſchloſſen hat, um der Frau das Entkommen unmoglich 
zu machen. Kubaekt verweigert jegliche 90 0 N 

Das Unterſuchungsamt Pte ſich mit Warſchau in Ver⸗ 
bindung und bat um nähere Angaben über Soborzpnili. 
Die Unterſuchung wird weitergeführt. Bemerkenswert it, 
daß ſich Kübacki in der Nachbarſchaft des beſten Leumunds 
erfreut. (p) 


Jabritmeiſterverband fallit. 


Der „Verband der Fabrikmeiſter in der Republik Po⸗ 
len“ mit dem er in Lodz, Zeromfkiego 74, wurde vom 
Handelsgericht für fallit erklärt, Die Alliven betragen 
414 322 gl. (Immobilien) und 133 211 gl. (Mobilien), 
denen auf der Paſſivenſeite an Alzepten 426853 Zloty und 
an Gläubigerforderungen 182 019 Zloty gegenüberftehen. 

Zum Konkursverwalter wurde Rechtsanwalt Obucho⸗ 
wicz, zum Richterkommiſſar Handelsrichter Olszewſti er⸗ 
nannt. Eröffnungstermin: 1. November dieſes Jahres. 


Bon der Geflügel⸗ und Kleintierausſtellung 


Wie alle Jahre, ſo veranſtaltet auch in dieſem Jahre 
der Lodzer Geflügelzüchter⸗Verein feine allgemeine Ge⸗ 
flügel- und Kleinkier⸗Ausſtellung. Die Ausſtellung finder 
diesmal vom 8. bis 11. Dezember in den Räumen des Zie⸗ 
duoczone⸗Klubs (vormals Braune) in der Przendzalniena 


68 ſtatt. Die diesjährige Schau wird neben Hühnern, 


Tauben, Kaninchen, Pelztieren uſw. auch Raſſehunde, die 


in den letzten Jahren wegen der in Lodz vorgekommenen 


Tollwut ausbleiben mußten, aufzuweiſen haben. Die Lad⸗ 


zer und die Züchter aus der Umgegend werden der Allge⸗ 


meinheit ihre mit nicht wenig Mühe, Liebe und Sorgfalt 
herangezüchteten Prachtexemplare zur Schau und zum Rauf 


anbieten. Den bisherigen Anmeldungen nach zu urteilen, 
d trotz der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, gleichen Schritt mit den früheren halten, was 


dürfte auch die diesjährige Ausſtellung, 
ſchon jetzt als ein Erfolg zu verzeichnen iſt. 


— 


Wieviel Naphtha produziert Polen. 


Die letzten genauen Ziffern über die galtziſche Maph⸗ 
Sie betrug 


thaproduktion ſind die des Monats September. 
2279 Zisternen. (Sie ift wegen Streit im Naphthagebiet 
zurückgegangen.) An der Spitze der Produktion ſteht der 
Konzern 10 mit 822 
manow (166), Galteja (158), Slandard Nobel (84), „Erd⸗ 
gas“ (74) und an der Spitze einer Reihe Meinerer Produ⸗ 
zenten Grobownia (64). 


Beſtraſte Sauberkeitsſeinde. 

Wegen antiſanitären Zustandes ihrer Beſitzungen 
wurden auf Antrag der ſtädtiſchen Geſündheitsableilüng 
von der Stabtftaroftei folgende Hausbeſttzer mit Geldſtraſen 
von 10 bis 50 Zloty belegt: VBornsztaſn Froim ilſud⸗ 


a mochte die Freundin darüber denken, wie ſie 
mochte. 

Nun erhob Bruno ſich. 

„Du willft ſchon gehen?“ fragte Lieſe. 

„Ich habe nicht länger Zeit.“ 

„Oh“, bevauerte fie, „fo gern hätte ich dich noch hier ⸗ 
behalten. Aber nun beſuchſt du mich doch hoffentlich bald 
einmal wieder, Bruno. Jag“ 

„Das tue ich“, gab er zurück, und machte vor Hanna 
eine knappe Verbeugung, Von Liefe verabſchledete er ſich 
auf dem Flur, wohin fie ihm geſolgt. 

Sei nicht böfe, Bruno. Ich konnte euer Zuſammen⸗ 
treffen nicht verhindern“, fagte fie, als fie ihm die Hand 
reichte und ihn bis zur Gartenpforte geleitete, 

10 „Warum böfe, Lieſe? Ich habe feine Urſache, es zu 

in.“ 
Das ſollte leicht und wie obenhin geſprochen klingen, 
Hang aber heiſer, vor Empörung über Hannas Benehmen. 
Dann trat er auf die Straße, und ſchritt dicht unter den 
Fenſtern des Apothekerhauſes hin weiter, ſo daß Hanna 
Leſſen, die heimlich hinter der Gardine Aufſtellung genom⸗ 
men, nur den Hut und die rechte Schulter des Vorüber⸗ 
gehenden ſehen konnte. 

Von der Kirche her, wo das Hochamt geendet, ſchallte 
ihm das Läuten der Glocken nach: Friede den Menſchen 
auf Erden. 

Ja, Frieden: Ihm hatte das Weihnachtsfeſt alles 
andere denn Frieden gebracht. 

Als Lieſe Werner wieder in das Haus und in das 
Wohnzimmer zurückgekehrt war, ſagte ſie zu der Freun⸗ 
din, die, einen herben Zug um den Mund, auf ihrem alten 
Platze ſaß, und ſtarren Blickes zu dem Chriſtbaum ſah: 


iſternen. Nun folgen Die 


ſtiego 19), Blumberg Jeel Majer (Mielezarſtiego 2), 
Poznanſii Moſes und Zdunſti Jeek Majer (Kilinflicgo 50), 
Sohit Marja (Narutewicza 47), Glas Julius (Mazur la 
Nr. 33), Buszkat Alma (Orla 3) und Marcinkowſki Joſef 
(Lonezna 37). 


Die Mauern von „L. M. Eytryn“ werden niedergelegt. 

Während des Brandes in der Firma L. M. Eytryn“ 
in der Brzezinſtaſtraße war eine Mauer eingeſtürzt, wah⸗ 
rend die übrigen drei ſtehen blieben. Einige Tage nach dem 
Brand traf am Brandplaß eine Kommiſſion ein, die zu dem 
Schluß lam, daß die drei Mauern derart durchgebrannt 
und beſchädigt ſind, gal fie jeden Augenblick einſtürzen koͤn⸗ 
nen. Es wurde deshalb die Niederlegung der Mauern an⸗ 
geordnet. Eine Ableilung des 2. Feuerwehrzuges iſt be⸗ 
reits ſeit einigen Tagen mit der Abtragung der Mauern be⸗ 
ſchäftigt. Dieſe Arbeit ift ſehr ſchwierig und geht nur lang⸗ 
ſam vor ſich. (p) 

Feuer im Baluter Schlachthaus. 

Geſtern enkſtand im Heulager des Balutor Schlacht⸗ 
hauſes in der Lagiewnickaſtraße 53 ein Brand, der aber 
vom 2. Feuerwehrzug ſchnell gelöſcht werden konnte. Der 
Schaden iſt nicht beträchtlich. Die Urſache des Brandes 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. (p) 


Wenn der Mann im Krankenhaus liegt. 

Der Pilſudſtiſtraße 55 wohnhafte 54 Jahre alte Wa⸗ 
lenty Obrzydowſti erkrankte vor einigen Monaten und 
mußte ins Krankenhaus überführt werden. Während fei- 
ner Ahweſenheit nahm ſeine Frau einen Untermieter a 
Bald darauf wurde Obrzydowſi hinterbracht, daß feine 
Frau ihn mit dem Untermieter hintergehe. Geſtern Tehıte 
Obrapdowſti aus dem Krankenhaus zurück. Er machte ſei⸗ 
ner Frau Vorwürfe und begann dann mit dem inzwiſchen 
nach Hauſe gekommenen Untermieter Streit. Es lam zu 
einer Schlägerei, während der der noch geſchwächle Obrzh⸗ 
dowſki erhebliche Verletzungen davontrug, jo daß die Rel⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen werden mußte. Der Untermieter 
ergriff die Flucht. Er konnte bisher nicht ausfindig gema ht 
werden, da die Frau ſeinen Namen nicht nennen will. (p) 


Lebensmüde. 

Im Tore in der Sienkiewiezſtraße 18 verſuchte geſtern 
ein in der Kilinſtiſtraße 87 wah e 19 Jahre altes 
Dienſtmädchen ſeinem Leben durch Genuß einer giſtigen 
Flüſſigkelt ein Ende zu bereiten. Die Nettungsbersttfahntt 
erwies ihr Hilfe und überführte fie in das Radogoszezer 
Krankenhaus, (p) 


ä — — 


aber weiß ich beſtimmt, daß dein Verhalten ihm gegeniiber 
vorhin nicht paffend und beiner unwürdig war. ch ver 
ftehe nicht, wie du fo ablehnend ſeſn konnteſt, zumal du 
ihn bislang gegen jegliche Angriffe ſtets in Schutz nahmſt.“ 

Die Geſcholtene ſenkte, ftatt einer Antwort, ihr Haupt, 
und ſchwieg. Es ſchmerzte fie, daß die Freundin fie rügen 
mußte. — Aber konnte ſie gegen ihn, der ſie zum zweiten 
Male verſchmäht und der zu Ihr gefagt hatte; „Dein Dit 
leid beleidigt mich“, anders fein? 

Auf einmal brach fie in erſchüttlerndes Weinen aus, das 
wie Sturmesrütteln ihren Körper packte und ihn auf und 
nieder warf. Im Flur aber ſcharrte ſich auf eiſerner Matte 
das heimfehrenbe Apotheferehepaar den Schnee von den 
Schuhen. Da ſprang die humpelige Lieſe, ſo ſchnell fie es 
vermochte, von ihrem Schaukelſtuhle auf und nach drau⸗ 
ßen, bat die Eltern, ſie möchten fie mit Hanna einer wich⸗ 
ligen Unterredung halber allein laſſen, tehrte eilends wie 
der, umarmte die Freundin und zog die Widerſtrebende 
mit ſich hinüber zum Sofa, 

„Hanna, liebe Hanna“, flüfterte fie und ftreichelte der 
Bekümmerten zärtlich und beſorgt Arm und Rücken. 
„Hanna!“ 

Run ſprach die andere mit tränenerſtickter Stimme: 

-Wüßteſt du es, was er mir getan, dann mülßteſt du 
100 recht geben, dann würdeſt du jetzt nicht auf ſeiner Seite 

ehen. 

„Hanna“, fagte Lieſe nur, und dann fuhr bie junge 
Leſſentochter, nachdem fie einmal tief aufgeatmet hatte, 
aber immer noch weinend fort: 

„Er hat — ach, — er hal.“ Nein, fie konnte es nicht be- 
richten, die Scham, daß Lieſe davon erfahren ſollte, drängte 


„Hanna, ich weiß zwar nicht, wie du innerlich zu 


holte ibr Verſäumnis jedoch nicht nach. Sie konnte es ein- 


Bruno ſtebſt, ob du ibem zürnſt und noch aram bi. Das 


ihr ſchon begonnenes Rekenntnis wieder zurte 


nu nun 
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Anllage und Verteidigung. 


der 14. Verhandlungstag im Prozeß gegen die P. P. S. Linle. — Die Reden der 
Staatsanwälte und Verteidiger. 


Sofort nach Eröffnung der geſtrigen Verhandlung 
erteilte der Vorſitzende dem 

25 Staatsanwalt Mandecki 
das Wort. In faſt dreiſtündigen Ausführun⸗ 
gen begründete er die in der Anklageakte enthaltenen 
Anklagen, daß die PPS. Linke die Expoſitur der Rommu⸗ 
ſchen Partei ſei. Dies gehe aus der einheitlichen n⸗ 
neren Organiſation beider Parteien, aus den Wahlen in 
die a und den Sejm hervor, bei denen 


trotz Auſſtellung geſonderter Liſten beide Gruppen für die 
kommuniſtiſchen Kandidaten geſtimmt haben, ferner daraus, 
daß aus der Mitte der PPe.⸗Linken Kommuniſten in den 
Selm einzogen. Der Staatsanwalt bittet das Gericht, 
hel der Urteilsfällung in Betracht zu ziehen, daß die PPS. 
Linke, die unter dem Deckmantel einer legalen Partei auf⸗ 
getreten ſei, viel gefährlicher geweſen ſei, als die Komnnt⸗ 
niſtiſche Partei. 

wecks Begründung feiner Ausführungen berief ſich 
der Staatsanwalt auf Aufrufe, Broſchüren, Inſtruktionen, 
Berichte, Rundſchreiben uſwp. Von den 351 auf dem Kon⸗ 
groß verhafteten Perſonen befänden ſich 36 heute vor Ger 
licht, ein Teil ſei den zuständigen Unterſuchungsrichtern 
überwieſen worden und der Reit, die von den eigentlichen 
Zielen der Pps.⸗Linten keine Ahnung hatten, freigelaſſen 
worden. Dieſe 36 Angeklagten hätten ganz genau gewußt, 
daß die PPS.⸗Linbe die Expoſttur der Kommuniſtiſchen 
Partei geweſen ſei. 

Beſonders gefährlich ſei der Angeklagte Gotkowſti, der 
ein hervorragendes Mitglied der Partei geweſen fei und 
eine ausgezeichnete Ausbildung genoſſen habe. Es ſei die 
beſtimmte Gewißheit vorhanden, daß er als Mitglied der 
PPS.⸗Linken und als Mitglied der Kommunſſtiſchen Par⸗ 
tei Oſtgaliziens in ganz Polen tätig geweſen ſei. 

Auch Sokorſki ſei ein hervorragendes Mitglied der 
Partei geweſen und habe dent Zentralkomitee angehört. 
Aus dem Gerichtsverfahren habe ſich das Gericht über den 
Angeklagten ein genaues Bild machen und erſehen können, 
wie gefährlich ſeine Tätigkeit als Generalſekretär der Par⸗ 
tei geweſen ſei. 8 

Längere Zeit verweilte der Staatsanwalt bei Olin⸗ 
ger, der der Polizei gen en habe, daß ſie von ihm die 
Ausſagen erpreßt habe. Man brauche aber nur feine Tätig- 


leit in Lemberg, Boryſlaw und Dombrowa in Betracht zu 
ziehen, um zu ſehen, daß auch er ein hervorragender Um⸗ 
ſtürzler geweſen jei. Die Erklärung, daß er nach Lodz aıf 
Arbeitſuche gekommen jet, könne man nicht gelten laſſen, 
dg er als Petroleumſpezialiſt in Lodz auf eine Anſtellung 
nicht rechnen 5 91 Sein Kontakt abc Umſtürzlern 
jei erwieſen. Er habe es vorgezogen, ſich zur örig⸗ 
keit zur PPS.⸗Linken zu TAN 9 Yenkerng 5 
zulaſſen, daß er Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei 5 

Von Glowacli ſpricht der Staatsanwalt als von den 
hervorragendſtem Umſtürzler auf Lodzer Gebiet. Er habe 
feine Wohnung der Partei zur Verfügung geſtellt und ſei 
die Seele der PPS.-Linten in Lodz geweſen. 

Die Pacanowſka habe im Namen der Kommuniſtiſchen 
Partei eine lebhafte Tätigleit entfaltet und die Frauen⸗ 
bewegung geleitet. 

Rybarezyk jei ebenfalls umſtürzleriſch tätig geweſen 
und jet als guter Redner von der Kommuniſtiſchen Portei 
zu Verſammlungen in die Provinz gefandt worden. 

Anſchließend ergriff 

Staatsanwalt Romorowſri 


das Wort. Hinſichtlich des Angellagten Ruſſal erklärte er, 


Familienroman von Johannes Lüther, 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale), 
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„Hanna, liebſte Hanna“, warb Lieſe um der Freundin 
Vertrauen. „Sprich es aus, erleichtere dich. Wir haben 
uns doch immer unſer Leld geklagt und uns geholfen, 
Hanna." 

„Ach, er hat geſagt, ich beleidigte ihn mit meinem Mit 
leid, denn er meint, nur aus Milleib hätte ich es feinem 
Vater nahegelegt, daß er ihn zurückrufen ſollſe. und ich 
lat es doch aus Liebe.“ 

Das, was die Apothekerstochter jetzt hörte, war ihr 
neu, und nach der Kürze der empfangenen Mitteilung noch 
unverſtändlich; ſie fragte deshalb: 

„Haft du denn bei feinem Vater für ihn gebeten? — 
Wann denn?“ 

Nun berichtete Hanna, wie fie Bruno, da er mit dem 
Rade von der Stadt gekommen, zufällig abends hinterm 
Hof getroffen, wie fie fein Heimweh ergriffen und wie fig 
andeten Tages ſich für ihn um die Verzeihung des alten 
Jürgens bemüht hatte. Und fie erzählte auch von dem 
Zuſammentreffen mit ihm an der Pappel, und wurde da⸗ 
bei ruhiger, ihre Tränen verſiegten. 

„Bon ſich gewieſen hat er mich da, und geſagt, mein 
Mitleid ſei eine Beleidigung für ihn. — Soll ich danach 


daß dieſer mit Szymezyl zuſammen in Pahianjce tätig ger 
weſen ſei. Beide jeien als Mitglieder der Kommunſſtiſchen 
artei belannt geweſen. Szymezyt habe zuerſt als Vor- 
sitzender und dann als Delegierter des Zenkralkomitees die 
nge e Tätigkeit betrieben. 1 
Der Angeklagte Czerwinſki, der die Jugendbewegung 
in Widzero Teitete, habe ebenfalls der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
lei angehört. Er ſei nach dem Kongreß wleder auf freten 
Fuß geſetzt, bald aber abermals verhaftet worden, als er 


auf eine Bank im Parl ſchrieb: „Es lebe der Kommunttz⸗ 
mus“. 
Wlodarſti habe beim zweiten Kongreß das berant 


wortliche Amt des Wirtes 5 9 Als er nach dem Kon. 
greß ſreigelaſſen wurde, habe er ſich weiter mit Partei⸗ 
arbeit besaß was daraus hervorgehe, daß in feiner Werts 
ſtatt ein Vervielfältiger und Papier gefunden worden ſei. 

Hempinſki jet ein ſehr rühriges Mitglied ber Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei in Konſtantynow geweſen, was aus ſeinen 
Ausrufen auf den Verſammlungen hervorgeht, Seine Er⸗ 
llärung, daß er nicht Mitglied der PRS-Linten ſei, habe 
feine Bedeukung, da das Gegenteil, ſeſtgeſtellt worden ſei. 

Das Beſtreben der PRS-Linlen ſei die Bildung einer 
Arbeiter⸗ und Bauernregierung geweſen. Die Bildung 
einer ſolchen Regierung könne aber nicht ohne Kampf ab⸗ 
gehen. Auch die im Gefängnis geſchriebenen Geheimbriefe 
wieſen darauf hin, daß bie e hartnäckige Au, 
fänger des Unnfturges IR In diefem ganzen Progeß 
ſeien keine mildernde Umſtände vorhanden, weshalb firenge 
Strafen angewandt werden müßten. 

Nach einer kurzen Pauſe ergriff 

Rechtsanwalt Duracz 

der Verteidiger Gotkowſkis, Spaleks, Jauiszewſtis, Olin⸗ 
gers, der Pacanpwſka und Przybyszewftis das Wort. Er 
betont, daß der Staatsanwalt kroß des langen Gerichtsver⸗ 
fahrens an der Anklageſchrift ſeſthalte und den Zeugenans⸗ 
jagen leine Aufmerkſamkeit ſchenke. Alle Angeklagten mit 
Ausnahme Hempinſtis hätten zugegeben, daß ſie der PRS- 
Linken angehört hätten. Wenn fie ſich zur Zugehörigkeit 
zur Kommüniſtiſchen Partei bekannt hätten, dann wäre das 
zweiwöchige Zeugenverhör nicht notwendig geweſen. Die 
PPS⸗Linke ſei eine Abſplitterung der PPS, ebenſo wie 
die Revolutionäre Fraktion der PPBS. Während das 9 
trallomitee gewiſſermaßen eine „faſchiſtiſche Partei“ ſei 
(welche naive Enigleiſung, Herr Rechtsanwalt! — Die 
Red.), ſei die Fralkion eine Regierungspartei, die in ihrer 
Ideologie die von den Regierungskreiſen gewieſene R. 
kung erfolge. Die PPS⸗Linke ſei die „richtige“ ſozia 
ide Partei, die das Wohl des Arbeiters verfolge. 
erſtrebe die Diktatur des Proletariats. Dieſes Ziel erſt 


man aber nicht guf dem Wege der Gewalt, ſondern durch 
Aufklärung der Bebölterung, Die PRS-Linfe habe es als 
angezeigt erachtet, die Erlangung der Macht durch den 
Streit (?}) zu verſuchen, wobei fie bal Mittel nicht 
ausſchloß. Nichtausſchließung der Gewalt ſei aber nichr 
Propagierung der Gewalt. Die Sympathie der 
Linken für den Kommunismus ſei verſtändlich, da der Kom. 
munismus die Form darſtelle, die bereits die Diltatur des 
Proletariats eingeführt habe. Sympathien und Ueberzen⸗ 
gungen jeien aber nicht ſtrafbar. Es fei allgemein befannt, 
daß maß der überzeugteſte Anhänger des Kommunismus 
ſein könne, daß man aber nicht beſtraft werden könne, wenn 
man einer illegalen Partei nicht angehöre. Die PPS 
Linke habe bei den Wahlen für Liſten geſtimmt, die als 
ee angeſehen worden ſeien. enn aber dieſe 
Liſten legal waren, fo ſei es nicht angebracht, deshalb e 
PPS-Linten einen Vorwurf zu machen. Auch der Vor⸗ 
wurf, daß die PRSLinte Geld von der Kommuniſtiſchen 
Partei erhalten habe, könne nicht ernſt genommen werden. 
In den Jahren 1926.27 fei die Konſunktur fo gut geweſen, 
daß die Partei größere Mittel einnehmen und 1 05 Lo⸗ 
kale mieten konnte. Als ſich dann die Lage verſchlechterte 
und die Mitgliedsbeiträge ſpärlich eintielen, mußten bie 
legalen Verſammlungen in Privalwohnungen abgehalten 
werden, 

Na Nowaezyl erklärte der Verteidiger, daß 
biefer alle jeine Ausſagen widerrufen habe. one Leute 
wie Nowaezyk ſeien vielleicht dem Staat, vielleicht dem 
Gericht notwendig, ſie müſſen etwas bringen, um ihren 
Poſten erhalten zu können. Wir alle wiſſen aber, was ein 
Spipel iſt. Dies iſt ein Monſch, für den es keine Rücktehr 
mehr von dem Weg gibt, den er einmal beſchritten hat. 

Der Angeklagte Spalek jei ſeinerzeit wegen Zugehörig ⸗ 
keit zur Kommunſſtiſchen Partei verurteilt worden. Könne 
man ich wundern, daß er aus der Kommuniſtſſchen Partei 
ausgetreten und in die PPS⸗Linke eingetreten fei? Wenn 
er in das Zentralkomitee der PPS oder in die Fraltion 
eingetreten wäre, wäre er ſicher nicht verfolgt worden. 

Olinger ſei nach Lodz gekommen, um hier eine Be⸗ 
ſchäftigung zu finden. Seine Ankunft in Lodz ſei als Be⸗ 
weis für ſeine Zugehörigkeit zur Kommuniſtiſchen Partei 
ausgewertet worden. Daß er der Kommuniſtiſchen Partei 
nicht angehöre, gehe daraus hervor, daß man im Kongreß: 
faal bei ihm eine Legitimation der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitöpartei-Einfe gefunden habe, 

Die Angeklagte Pacanowſka habe nach ihrer Eut⸗ 
laſſung aus dem Gefängnis nichts getan, was mit dem 
Straftoder im Widerspruch ſtehe. 

Es ſeien abſolut keine konkreten Schuldbeweiſe für die 
Angeklagten vorhanden, dagegen aber ſehr viel mildernde 
Unſfände. Er ſei ſicher, daß das Gericht die unſchuldig 
Angeklagten freiſprechen werde. 

Anschließend ſprach Rechtsanwalt Win a wor, der 
in zweistündigen e d die Anklageſchriſt wider 
pe Nachdem noch die Rechtsanwälte Aftergut unt 

zachtel geſprochen hatten, 
heute verkagt. (p) 


©: 


wurde die Verhandlung auf 


Einbruch in die Nadogoszer Poſtagentur. 


Als geſtern früh der Diener der vor kurzem erſt er⸗ 
öffneten Poſtagentur in Radogoszez in das Poſtamt kam, 
um in den Oefen Feuer zu machen, war die Tür ordnungs⸗ 
gemäß verſchloſſen. Als er aber den erſten Raum betlat, 
ſah er in der Decke ein großes Loch und auf dem Fußboden 
Schutt und Ziegelſtücke. Die Schübe und Schrauktüren 
waren erbrochen. Der Diener verſchloß die Tür wieder 
und begab ſich auf den Polizeipoſten, wo er Meldung er 
ſtattete. Bald darauf trafen der Polizeikommandant für 
den Lodzer Kreis Lange, Poſtdirektor Mikulſti und mehrere 
Poliziſten ein. Die Poſtagentur befindet ſich in einem ein⸗ 
ftödigen, noch nicht ausgefertigten Gebäude. Im erſten 


faber aufdrängen tue ich mich ihm nicht! Das habe ich 
nicht nötig, denn ich kann genug andere Männer haben.“ 

Nicht fo prahlen, Veſte, dachte Nleſe, denn um die ande⸗ 
ren gibſt du doch nichts. Aber du liebſt Bruno noch, hm, 
das habe ich nicht gewußt, und laut fuhr ſie fort: 

„Hanna, ich verſtehe dich und verſtehe auch Bruno. 
Daß dich feine Ablehnung kränkt, iſt begreiflich. — Bes 
greiflich aber auch 0 die Ablehnung, denn fiehe, Bruno 
glaubt wahrſcheinlich nicht, daß dich deine Liebe für ihn 
det feinen Vater bitten ließ, er nimmt an, daß dich Mit⸗ 
leid dazu trieb. Na, und Mitleid, und dazu Mitleid von 
dem Weibe, das ihm einſt Liebe gab, exträgt wohl kein 
rechter, echter Mann. Der Gedante, daß all ſein Leid, aber 
auch all fein Arbeiten und Schaffen mit mitleidigen Augen 
und mit Zweifeln an feinen Fähigteiten —, denn ein ge 
wiſſer Zweifel, eine Frage, ob der andere und wie er allein 
fertig wird, liegt im Mitleid —, betrachtet wird, muß 
läſtig und niederdrückend und beleidigend fein. Darum 
wollte er dein Mitleid nicht. Vielleicht aber will er mehr 
von dir, will er deine Liebe, von der er nicht weiß, daß er 
fie noch beſitzt, denn er fand in dem Pappelſtamm, wonach 
er beſtimmt geſehen hat, eure Herzen nicht mehr. Hütteſt 
du fie nicht entfernt, wozu ich dir damals, weil ich eine 
Ahnung hatte, als werde noch einmal alles wieder gut 
zwiſchen euch, riet, fo wäre heute alles anders. Und ſieh, 
Hanna, wenn du alles ſo bedenkſt, wie ich jetzt es darlegte, 
mußt du fein Tun nicht ſogar billigen?“ 


„Ja“, ganz kleinlaut pflichtete Hanna bel, kleinlaut und 
— ungern, denn fie ſah mit dem Ja den Grund zuſammen⸗ 
brechen, auf dem Groll und Troß gegen Bruno fußten. 

„Liebe verlangt er vielleicht von mir, ſagſt du? Weißt 


denn noch mit ihm ſchöntun, damit er denkt, ich laufe ihm 
nach? Nein! Ich liebe ihn noch, ich geſtehe es dir offen, 


Küche war, fah ich, als ich zurückkam, 


noch im Rohbau befindlichen Stock wohnt noch niemand. 
Die Diebe hatten ſich wahrſcheinlich noch am Tage auf den 
erſten Stock geſchlichen und fofort nach Dunlelwerden mit 
der Arbeit begonnen. In den Schreibtiſchen fanden ſie 
fein Geld, dagegen befand ſich im Schrank eine Eijen⸗ 
kaſſette, die fie aufbrachen und daraus Geld und Brief⸗ 
marken im Geſamtbetrage von 608,35 Zloty raubten, 

Die energiſchen Nachforſchungen hatten bisher 
Erfolg. (p) 


Leuchtgasvergiſtung. 

In ihrer im Hause Przendzalnjana 37 gelegenen Woh. 
nung zog ſich Wilhelmine Welk eine Leuchtgasvergiftung 
zu. Die unporſichtige Frau hatte beim Zubettgehen den 
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„Frage das nicht, Veſte“, entgegnete Lieſe. „Ex bat 
leine Braut, eben erſt teilte er mir das mit, Und vielleicht 
ſehnt er ſich tatſächlich mehr nach deiner Ltebe und nach 
dir, als du ahnſt, denn, als ich vorhin eine Welle in der 
t daß er ganz ſehn⸗ 
füchtig in den Anblick deines Bildes vertieft war. Und 
mächtig ſchreckte er auf, und haftia ſtente er es auf den 
e zurück, als er mich plötzlich in der Tür be 
merkte.“ 

Hanna hatte, als fie hörte, daß Bruno keine Braut 
habe, überraſcht ihr noch tränenfeuchtes Geſicht der 
Sprecherin zugewandt, und als ſie dann gar pexnahm, er 
habe ihr Bild ſehnſüchtig betrachtet, da brauſte ein jäher 
Glücksſtrom über ihre noch leldaufgewüylte Seele, dem fie 
einen Augenblick unterlag. Dann aber raffte fie ſich auf, 
Ihr wurde es zu eng im Zimmer, und haſtig nach ihrer 
Handtaſche gretfend, Mantel und Pelzmußze hatte fie nicht 
abgelegt, ſtürmte ſie ohne Abſchled davon. 

„Er ſehnt ſich nach mir, hat ſehnſüchtig mein Bird an- 
geſehen. Er ift frei, frei für mich.“ — 

Das waren die immer wiederkehrenden Gedanten auf 
dem ſchnellen Heimwege. 

Lieſe aber meinte, während ſie nach Hannas unver⸗ 
muteter Flucht den Tiſch abdeckte: 

„Ein wunderliches Menſchenkind, die Hanne! Sonst 


ſo Hug und heute fo dumm. Warum fie nur fo ſchne 
davonltef.“ 


Der Apotheker trat ein: 

„Was gab's denn jo Geheimnisvolles? Warſt uu 
wieder einmal Seelenärztin ? Schade, daß du keine Hell⸗ 
mittel aus meinem Laden verſchreibſt, ſonſt würde ich 


du nicht, daß er eine Braut hat! Was ſoll ibm da meine | 
Liebe 7 5 


noch ein reicher Mann, Patienten haft du nämtich genng.“ 
(Grootbeism feet. 
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Gaßshahn zu ſchließen vergeſſen. Nachbarn wurden am 
Morgen auf den ſtarken Gasgeruch aufmerkſam, öffneten 
die Tür gewaltſam und fanden die Frau auf ihrem Bette 
ohne Lebenszeichen vor. Es wurde daher die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeigerufen, deren Arzt Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche anſtellte und die Kranken nach einer Heilanſtalt über⸗ 
führen ließ. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hart , 
manns Erben, Mlynarſka 1 W. Danielecki, Piotrlomfla 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol 
tzanſka 37; F. Wojeickis Erben, Napiorkowfkiego 27 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Die Mißbräuche im Schlachthaus in Chojny. 


Im vergangenen Jahr wurde an das Schlachthaus in 
Chojny der Veterinärarzt Dr. Eugenjusz Czetkowſki be 
rufen, der bald nach ſeinem Antritt feſtſtellte, daß ſowohl 
der Pächter des Schlachthauſes 91 0 Blatt als auch ſein 
ſtiller Teilhaber Mordka Mendel Blatt und deſſen Sohn 
Gabriel ſſtematiſch Mißbräuche verüben. Dieſe Miß⸗ 
bräuche beruhten darauf, daß nicht alle Viehſchlachtungen 
in den Büchern verzeichnet wurden, daß die Kategorien des 
zu ſchlachtenden Viehs geändert wurden und daß auf den 
Quittungen über die in Empfang genommenen Gebühren 
für die Finanzbehörden, für die Gemeinde Chojny und für 
das Schlachthaus niedrigere Beträge verzeichnet waren als 
in Empfang genommen wurden. Die Unterſuchung ergab, 
daß die veruntreuten Gelder die Summe von über 15 000 
Zloty ausmachen. Da aber nicht alle Unterlagen mehr vor⸗ 
handen find, wird angenommen, daß die Summe erheblich 
höher iſt. Geſtern hatten ſich die drei Betrüger vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Das Gericht be⸗ 
ſchloß, den Prozeß bis Sonnabend zu vertagen, damit die 
Sachverſtändigen die Sachbeweiſe durchſehen können. (p) 


Aus dem Reiche. 


Er ſpielle einen Geiſtes kranken, 
um umgeſtört Spiritus brennen zu können. 

Vor einiger Zeit führten die Grenzbehörden im Wie⸗ 
luner Grenzgebiet Hausſuchungen auf der Suche nach 
Schmuggelgut durch. Dabei trafen ſie im Walde bei Po⸗ 
drow, Gemeinde Szezercow, Kreis Wielun, in einer kleinen 
Hütte auf eine vollkommen eingerichtete Schnapsbrennetei, 
die ein Marek Kaczmarek betrieb. Marek wurde verhaftel 
und die Einrichtung und die fertigen Vorräte beſchlag⸗ 
nahmt. Die Unterſuchung ergab, daß Kaczmarek bereits 

jen Brandſtiftung vorbeſtraft iſt und ſich mit der 
Schnapsbrennerei längere Zeit befaßt hat. Um dieſer 
Tätigkeit ungeſtört nachgehen zu können, hatte er einten 
Geiſteskranken geſpielt und dadurch erreicht, daß die um⸗ 
wohnenden Bauern ſeine Hütte mieden. (p) 


Venedilt Spinoza. 


(Zu ſeinem 300. Geburtstag am 24. November.) 


Der Satirkler Georg Ehriſtoph Lichtenberg ſagt ein⸗ 
mal, Spinoza habe den größten Gedanken gedacht, der noch 
in eines Menſchen Kopf gekommen ſei; Goethe ſchreibt im 
November 1816 an Zelter, Spinoza habe eine ebenſo große 
Wirkung auf ihn gehabt wie Shaleſpeare, und Nietzſche nor 
tiert gelegentlich: Meine Vorfahren: Heraklit, Empedolles, 
Spinoza, Goethe. 

Dieſer außerordentliche Mann, aus einer jüdiſch⸗por⸗ 
tugieſiſchen Familie ſtammend, in Amſterdam geboren, 
wuchs bald über überlieferte Religionsformen hinaus und 
ſagte ſich förmlich vom Judentum los, trat aber nicht zum 
Ehriſtentum über. Juden und Chriften, namentlich gewiſſe 
orthodoxe Eiferer, verfolgten ihn mit unauslöſchlichem 
Haſſe und, begeiferten ihn in der unflätigſten Weiſe. 

Spinoza lebte in Armut und Zurückgezogenheit, zu⸗ 
nächſt in einem Orte bei Amſterdam, dann in Rhynsburg 
bei Leiden, ſpäter in Voorburg beim Haag und endlich im 
‚Ha ae Seinen Lebensunterhalk verdiente er ſich 
el nfertigung optiſcher Gläſer, zuweilen auch durch Un⸗ 
terricht. Der Kurfürſt Karl Ludwig von der Pfalz ließ 
ihm im Jahre 1673 eine Profeſſor der Philosophie in Hei⸗ 
delberg antragen, aber Spinoza nahm fie nicht an: eine 
Unabhängigkeit war ihm mehr wert als Geld und Ehre. 
Am 21. Februar 1677 ſtarb er, erſt 44 Jahre alt, an der 
Schwindſucht. 

Inmitten Ele Streitigkeiten und Zänkereien, 
von denen wir uns kaum noch eine Vorſtellung machen 
können, umgeben von Gewalttaten und Gehäfftgleiten, 
ſchreibt Spinoza ſeine ehernen Sätze, die zum Teil auch 
heute noch gültig find. So heißt es im „Theologiſch⸗politi⸗ 
ſchen Traktat“: „Wahrheit it nicht die Sache der Theolo⸗ 
gie, ſondern der Philofophie". — „Die Theologie“, fo leſen 
wir in den Brieſen des Denkers, die wie alles, was Spi⸗ 
noza geſchrieben hat, in lateiniſcher Sprache abgefaßt ſind, 
pſtellt Gott als den vollkommenen Menſchen vor, fie ſchreibi 
daher Gott Abscheu vor den Werken der Gottloſen, Freude 
und Wohlgefallen an den Werken der Frommen zu; aber 
in der Philojophie, wo nur klare Begriffe gelten, können 
ſolche Attribute (Eigenſchaften), die Gott zu einem voll⸗ 
lommenen Menſchen machen, fo wenig ihm zugeſchrieben 
werden, wie die Eigenſchaften, die einen vollkommeren 
Elefanten machen, dem Menſchen beigelegt werden können“. 
Mit andern Worten: Spinoza macht mit dem Gottesbe iff 
Ernſt. „Ich habe aus der Bibel keine ewigen Arie 
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Radomſto. Kirchendiebſtahl. In der geſtri⸗ 
gen Nacht drangen bisher nicht ermittelte Täter in die 
Kirche in Plawno bei Radomſko ein und ſtahlen verſchie⸗ 
dene Gegenſtände im Werte von 700 Zloty. Der Dieb 
ſtahl wurde am Morgen bemerkt, als die Kirche geöffnet 
wurde. (p) 

Lublinit. Von der Lenkſtange durchbohrt. 
Der in der St. Annavorſtadt von Lublinitz wohnende etwa 
46 Jahre alte Landwirt und Händler Kaczmarek ſtürzte auf 
der Fahrt zu einem Fiſchteich fo unglücklich infolge Bruchs 
der ſchon einmal gelöteten Querſtange ſeines Fahrrads, 
daß ihm die Lenkſtange in den Unterleib drang. Bald 
darauf ſtarb er an den erlittenen Verletzungen. Er hinter⸗ 
läßt Frau und mehrere Kinder. — Es iſt das der dritte 
Unfall dieſer Art innerhalb weniger Monate, jedesmal im 
Kreiſe Lublinitz. 


Königshütte. Kokainſchmuggler feſtge⸗ 
nommen. Durch Grenzſchutzbeamte wurden in Königs⸗ 
hütte Alfons Kerzel aus Scharley und Stanislaus Jalſch 
aus Kattowitz feſtgenommen, als ſie Kokain verkauften. 
Wie feſtgeſtellt wurde, haben fte die bei ihnen vorgefundenen 
50 Gramm des Rauſchgifts aus Deutſchland nach Polen ge⸗ 
ſchmuggelt. Die Verhafteten wurden dem Gerichtsgefäng⸗ 
nis zugeführt. Im Verhör haben ſie eingeſtanden, am 
Tage vor der Feſtnahme an einen Unbekannten 110 Gramm 
Kokain verkauft zu haben. 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


„das Schwalbennest“ am sonntag Im „Thalia“ Theater 


Wie aus den Anzeigen hervorgeht, findet am Sonn⸗ 
tag, dem 27. November, im „Scala“ Theater die Erſtauf⸗ 
führung des Singſpiels „Das Schwalbenneſt“ ſtatt. Die 
Vorſtellung beginnt diesmal ſchon um 5 Uhr, wobei die 
Theaterleitung den Beſchluß gefaßt hat, möglichſt pünktlich 
zu beginnen. Leider ſcheitern ſolche Abſichten immer wie⸗ 
der an dem ſpäten Erſcheinen des Publikums, das der Mei⸗ 
nung iſt, immer noch zurechtzukommen. Auf dieſem Wege 
fei darum an die Theatergemeinbe die Bitte gerichtet, recht⸗ 
zeitig zu erſcheinen, damit die Vorſtellung zur feſtgeſetzten 
Zeit beginnen kann. Auch iſt es ratſam, ſich ſchon im Vor⸗ 
verkauf mit Karten zu verſehen, da an der Theaterkaſſe im⸗ 
mer großer Andrang iſt, wodurch ebenfalls Verzögerungen 
hervorgerufen werden. Was nun das Stück ſelbſt anbe⸗ 
langt, jo dürfte es zumindeſt denſelben Erfolg erlangen 
wie in der vorigen Saſſon das Singſpiel „Ich hab mein 
Herz in Heidelberg verloren“, denn wie dort der Heibel- 
berger, ſo herrſcht hier der Wiener Humor und Wiener 
Stimmung vor. Schließlich ſei noch bemerkt, daß die all⸗ 
gemein beliebten Damen J. Sbderſtröm und A. Kunkel 
auch wieder mitmachen, daß J. Kerger wieder ſingen und 
Max Anweiler (wer kennt nicht dieſen Tauſendſaſſa) Fine 
Späße machen wird. Verſorgen Sie ſich darum rechtzeitig 
mit Karten im Vorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 


Gottes gelernt, noch lernen können“. Das iſt begreiflich; 
denn in der Bibel erſcheint Gott entweder als Richter und 
Rächer oder als Vater, jedenfalls immer als Spiegelbild 
des Menſchen. Ein unſinnlicher Gott kann aber nur un⸗ 
ſinnliche Eigenſchaften haben. Nun gibt es nur zwei un⸗ 
ſinnliche Eigenſchaften: Ausdehnung und Denken. Wenn 
man von den Gegenſtänden, die wir mit den Sinnen wahr⸗ 
nehmen, alles Dingliche (Geſchmack, Härte, Farbe) weg⸗ 
laſſen, ſo bleibt immer noch die Ausdehnung. So argu⸗ 
mentierte etwa Descartes, der Vorgänger Spinozis. 
Ebenſo wurde das Denken (oder Vorſtellen) als etwas 
durchaus Unſinnliches aufgefaßt. 

Spinoza offenbart ſich Gott, den er auch die Subſtanz 
oder die Natur nennt, alſo nur in den beiden Eigenſchafſen 
Ausdehnung und Denken, d. h. in Eigenſchaften, die nicht 
Sinnliches an ſich haben. Andre Offenbarungen kennt er 
nicht. Den Begriff der Subſtanz (des Ewigen, Unbeding⸗ 
ten) entnahm er dem Ariſtoteles und der Scholaſtik. Des⸗ 
cartes hatte außer Gott, der abſoluten Substanz, noch zwei 
andere Subſtanzen angenommen, die ausgedehnte und die 
denkende. Spinoza nahm dieſe beiden Sphären gleichſam 
in Gott hinein; denn Gottes Sein iſt nach ihm alles Sein 
(P. h. alles unſinnliche Sein), und alles Sein ſein (Gottes) 
Sein. Er macht daher folgerichtig Ausdehnung und Den⸗ 
ken zu Eigenſchaften der einen Gubſtang (oder Gottes). 
Die endlichen Dinge, die Dinge, die wir wahrnehmen, find 
nur Modifikationen (Abwandlungen, Abſchwächungen) bon 
Gottes Attributen. Sie haben leine Exiſtenz an ſich, fen» 


Silberne Hochzeit. Heute begeht Herr Auguſt 
Wünſch mit ſeiner Ehegaktin Lydia geb. Franzke das 
ſilberne Chejubiläum. Der Jubilar iſt im Betriebe der 
„Lodzer Volkszeitung“ ſeit ihrem Entſtehen als Schrift⸗ 
jeger tätig und hat ſich all die Jahre hindurch durch ge⸗ 
toiffenhafte Arbeit die Wertſchätzung aller erworben. Wir 
wünſchen ihm wie auch feiner Gattin zu dem heutigen Ehe⸗ 
jubiläum alles Gute. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 24. November. 
Polen. 


kaſten, 17.55 Programm, 1 
aus Krakau, 19 Verſchieden 
Induſtrie⸗ und Handeskam 
iterariſches Feuilleton, 19. 
20 Uebertragung der Wyſpian 
20.45 Operettenübertragung, 
bericht, 28.35 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.) { 1 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15,35 Klanſermuſik, 18 
Lieder, 16.30 Unterhaltu musik, 17.50 Kinderſtunde 
20 Der Studentenprinz, 0 Tanzmuſik. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 153, 1635 M.) 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 15.45 Frauenſtunde, 
16.30 Konzert, 21.45 Zigeunermuſik. 

Langenberg (635 155. 472,4 M.). 

12 Unterhaltungsmuſik, 13 Konzert, 15 
17 Konzert, 20 Operettenmuſik, 21.47 
22.45 Nachtmuſik. 

Wien (581 195, 517 M.). 

11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.20 Kinderlieder, 
18.25 Frauenſtunde, 19.35 Konzert, 21.45 Tanzmuſik. 

Prag (617 195, 487 M.). 

12.30 Konzert, 15.30 Lieder, 18.30 Deutſche Sendung 
20.30 Schauſpiel, 22.15 Konzert, 23 Schallplatten. 


. App 
D. S. A. P. Ortsgruphe Tomaſchow! 


Um die Parteimitglieder mit dem Problem der Freien 
Stadt Danzig und den rechtlichun ſowie ſtaatspolitiſchen 
Zuſammenhüngen dieſer jo überaus heiklen Frage bekannt 
zu machen, wird Gen. Kociolek einen Vortrag über 


das Thema: 
„Das Danziger Problem“ 
halten. Zu dieſem Zweck findet e 
Mitalederver anmeung 
am Sonnabend, den 26. November, 7 Uhr abends, im 


Parteilokal ſtatt. 
Parteimitglieder, erſcheint zahlreich! 


Theaterprogramm, 1 
Nachrichten aus aller Welt, 
Gedenkfeier aus Krglau, 
2330 Wetter und Boiizeie 


50 Ninderſtunde, 
Zigeunermuſik, 


dern nehmen gleichſam nur teil an Gottes Exiſtenz. Sle 
nehmen aber nur teil an ihr als Schatten, losgelöſt von 
allem Sinnlichen. 

Man hat dieſe Weltanſchauung Pantheismus genannt 
(Allgöttlichkeit): Gott iſt alles; es gibt nichts außer Gott. 
Man darf aber nicht jagen: All ſt Gott, Damit vor 
fälſcht man die Meinung Spinozas. 


Der Gott unjeres Philoſophen hat mil dem Golte der 


Theologen gar nichts gemein. Es ſſt daher ganz unver⸗ 
ſtändlich, wie ſich Theologen auf Spinoza berufen können. 
Seine Gegner hatten recht, wenn ſie ihm nachſagten, er 
werſe Gott mit der Natur zuſammen. Dies tut er wirklich. 
wie ja ſchon ſein Ausdruck lehrt: deus fine natura“, d. h. 
„Gott oder, anders ausgedrückt, Natur“. Man hat geſagt, 
er habe das Wort Gott nur aus Entgegenkommen gewählt, 
Das iſt nicht richtig. Er wählte es u. a. deshalb, weil er 
das Metaphyſiſche (Ueberſinnliche) ausdrücken wollte, das 
das Weſen der Subſtanz ausmacht. Denn wenn er „Na⸗ 
tur“ ſagt, ſo meint er ja nicht die blühende und klingende 
Natur um uns, ſondern das Unveränderliche, Ewige, das 
ſich nach der Anſchauung der Melaphyſtker hinter den bun⸗ 
ten Erſcheinungen verbirgt. 

Worin beſteht denn nur die weltgeſchichtliche Bedeu⸗ 
tung Spinozas? Er hat den Gottesbegriff aufs ſchärfſte 
herausgearbeitet und ihn dadurch aufgehoben, gleichſam ad 
abſurdum geführt. Der Pantheismus iſt nach Feuerbach 
die Negation (Verneinung) der Theologie auf dem Stand⸗ 
punkte der Theologie, Noch richtiger wäre es, zu ſagen: 
Der Pantheismus iſt die Zwiſchenſtufe zwiſchen Theis mus 
und Atheismus, wohlgemerkt: der ftrenggefaßte Pan⸗ 
theismus. 

Im Gegenſatze zu andern Metaphyſilern trat Spinoza 
ſtets für Aufklärung und Freiheit ein. In ſeinem Thee 
logisch politiſchen Traktat“ (1670) fordert er Gedanken⸗ 
freiheit und ſpricht unumwunden aus, daß man die Wahr⸗ 
au mon bei der Theologie ſuchen dürfe. Als die beſte 
Regierungsform ſah er die dembkratiſche Republik an. „In 
der Demokratie ſind weniger als in irgendeiner andern 
Staatsform ge zu befürchten.“ Das Geheimnis 
der Monarchie beftehe darin, die Menſchen zu betrügen und 
durch die N in Furcht zu erhalten, damit ſie für die 
Knechtſchaft, als gelte es ihr Heil, kämpfen und es nicht für 
Schande, ſondern vielmehr für die höchſte Ehre halten, ihr 
Blut für die Prahlerei eines Menſchen zu verſckwenden. 
na bin ein guter Republilaner“, ſagte er einmal zu einem 
Bekannten. Karl Qulenzel. 


At, 928 
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Theaterverein „Thalia“ 


Karten von 1—5 Zl. bei G. E. Meftel, Petrikauer 84. 


Premiere 


Neue Zölle in Frankreich. 


Paris, 29, November. Zum Schutz des franzöſiſchen 
wundels hat der franzöſiſche Handelsminiſter einen Beich: 
entwurf in der Kammer eingebracht. Danach ſoll eine 
beſondere Kommiſſion Abwehrmaßnahmen gegen die Ber 
hinderungen des 1 Außenhandels vorſchlagen. 
Man denkt beſonders an hohe Zollzuſchläge für die Einfuhr 
aus ſolchen Ländern, welche die franzöſiſchen Exporkwaren 
ungünſtiger behandeln als die ten aus anderen 
Ländern. 


Trohzli in Dänemark eingetroſſen. 


Esbjerg, 23. November. Trotzki iſt heute mitiag 
mit einem Schiff eingetroffen und nach Kopenhagen weſter⸗ 
ereift. 
s Zropft erklärte, das Ziel feines Vortrages in Kopen⸗ 
gagen ſei, Sie geſchichtliche Geſetzmäßigleit der ruſſiſchen 
Revolution klarzulegen. Den Vortrag werde er in deut⸗ 
ſcher Sprache halten, da er die däniſche Sprache nicht be⸗ 
herrſche. 


Prozeß genen die ſpaniſchen Diktatoren. 


Madrid, 22 November. In Madrid begann heute 
ser Prozeß wegen des Staatsſtreichs von 1923, der von 
dem inzwiſchen verſtorbenen General Primo de Rivera 
unternommen wurde. Angellagt find Generale und Mini⸗ 
ſter aus der Zeit der Diktatur Primo de Riveras. Der 
Gerichtshof ſetzt ſich aus 21 Abgeordneten des ſpaniſchen 
Parlaments zuſammen. Der Prozeß wird vier Tage dauern. 

Madrid, 23. November. Im Prozeß gegen die 
Mitglieder der Diktatur Primo de Riveras wurde gegen 
die Schuldigen eine Gefängnisſtrafe von 20 Jahren be⸗ 
antragt. 


Broteſt des. 
gegen den italienifchen Amneſtie⸗Schwindel. 

Der Vorſtand des Internationalen Gewerkſchaſts⸗ 
bundes erhob auf ſeiner dieſer Tage in Berlin abgehaltenen 
Sitzung gegen die angebliche Amneſtie in Italien ſcharfen 
Proteſt. In der Proleſtentſchließung wird u. a. gejagt: 

„Der Vorſtand des Internationalen Gewerſchaſts⸗ 
bundes warnt die internationale Arbeiterſchaft vor der 
traurigen Komödie, die ſoeben in Italien als Hohn auf die 
Gedanken- und Redefreiheit aufgeführt worden iſt. 

Die von der Regierung Muſſolini ſcheinbar ange⸗ 
ordnete Amneſtie kann niemand täuschen. Die Gegner des 
ſaſchiſtiſchen Regimes, d. h. alle Demokraten, Sozialiſten 
und Gewerkſchafter, alle Revolutionäre, die in tatkräftigſter 
Weiſe gegen die Diktatur auftreten, bleiben auch weiterhin 
im Gefängnis.“ 


1615 000 Exemplare — tägliche Auflage des „Daily 
Herald“. 


Wie das Blatt der engliſchen Arbeiterpartei, „Daily 
Herald“, mitteilt, erſcheint das Blatt gegenwärtig in einer 
täglichen Auflage von 1615000 Exemplaren. Seit der 
Umſtellung des Blattes in adminiſtraliver Hinſicht ſeit 
März 1930 iſt die Auflage um 1840 000 Stück täglich 
geſtiegen. Die Zunahme der täglichen Auflage des „Daily 
Herald“ hält unünterbrochen an und mit Recht ſpricht die 
Redaktion die Hoffnung aus, daß nun bald die zweite Mil⸗ 
lion erreicht fein werde. 


Der angebliche „Anschlag“ auf Hoover, 


San Fanzisko (Reuter), 23. November. Dor 
Brſichenwächter, der am Wahltage den Sonderzug Hoovers 
bei Winnemucca (Nevada) angehalten hatte, in dem er die 
Signale auf Halt ftellte und über die Gründe feines Ver⸗ 
haltens bisher leinen Auſſchluß gab, geſtand nunmehr, 
er den Vorfall nur hervorgerufen habe, um die Aufmerkſam⸗ 
leit der Oeffentlichkeit auf fich zu lenken. Die 22 Dynamit⸗ 
palronen, die in der Umgebung des Ortes, wo fie der Vor⸗ 
fall abjpieite, aufgefunden wurden, will der Brückenwächter 
Ni) aus einem verlaſſenen Bergwerk geholt haben. 


‚Hitlerianer und Totſchläger. 


Stralſund, 28. November. In Greifswald wur de 
der lejährige Zimmermann Georg Petereſt wegen Tot⸗ 
ſchlags zu. 12 Jahren Zuchthaus 85 10 Jahren Ehpenver⸗ 
At verurteilt.  Petereit hatte am 20. Juli den Amtsvor⸗ 
ſteher eines Oſtſeebades, als der ihm das Betteln und den 
Verkauf von Hitlerbildern verboten, durch Meſſerſtiche ge⸗ 
tötet. Im Verlauf der Verhandlung belannte ſich Peter 
wiederholt zur Hitlerpartei. Nach dem Urteil verſuchte der 
Mörder, ſich mit einem Raſtermeſſer die Schlagader zu 


„SCALA“-THEATER 


Srödmiejska 15 (Cegielniana) 
Sonntag, den 27. November, 5 Uhr nachmittags 


„Das Schwalbennest“ 


öffnen. Es gelang, ihn daran zu hindern, ſo daß er nur 
geringe Verletzungen davontrug. 


Der Rampf gegen die Kommuniſten in Deutſchland. 

Stralſun d, 23. November. In Stralſund wur⸗ 
den mehrere führende Kommuniſten unter dem Verdacht 
hochverräteriſcher Handlungen verhaftet. Die Polizei will 
Anhaltspunkte dafür haben, daß Mitglieder der Ortsgruppe 
der KPD. in Stralſund und anderer kommuniſtiſcher Ver⸗ 
bände Vorbereitungen zum gewaltſamen Umſturz in Stral⸗ 
ſund und Umgebung getroffen haben. 


Maſſenprozeſſe gegen deutſch⸗tſchechiſche Nationalſogialiſten. 

Prag, 23. November, Wie die Deulſche Preſſe“ 
meldet, ſchweben bei den iſchechoſlowaliſchen Gerichten 90 
politiſche Prozeſſe gegen Sudetendeutſche, durch die 402 
Perſonen und 27 deutſche Verbände betroſſen werden. Die 
Prozeſſe ſollen nach der ſchriftlichen Ausfertigung des Ur⸗ 
teils gegen die Angehörigen des deutſchen nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen „Volksſport“ durchgeführt werden. 


Aus Welt und Leben. 


Nieſiger Beſtechungsſtandal in Deutſchland 
1% Millionen Staatsgeſder verloren. 


Die Oberpoſtdirektlon Berlin, die Kriminalpolizei und 
der Unterſuchungsrichter beſchäftigen ſich jeit Tagen mit 
einem großen Beſtechungsflaudal, an dem hochſtehende 
Beamte, zahlreiche Berliner Kaufleute und Inhaber ange⸗ 
ſehener Baufirmen beteiligt ſein follen. In dieſer Ange⸗ 
legenheit iſt jezt in Aſchersleben der Oberpoſtinſpeklor 
Fromm, ein früherer leitender Beamter der Bauabteilung 
der Berliner e Jenenpizgeen worden. Er 
hat bereits ein Teilgeſtändnis abgelegt. Die Verfehlungen 
gehen zum Teil bis zum Jahre 1926 zurück. Fromm hatte 
durch ſeine Beziehungen zwei Baugeſellſchaften große Kre. 
dite vermittelt, wofür er allein bis 1930 rund 20600 
Mark Beſtechungsgelder erhalten hat. Fromm wurde bo⸗ 
reits einmal verhaftet, als man ſich in Fachkreiſen über die 
Bevorzugung von Baugeſellſchaften wunderte und eine 
Hausſuchung 30 000 Marl zutage förderte, die in einem 
Babenjen verſteckt waren. Fromm wurde jedoch wieder 
freigelaffen und das Verfahren eingeſtellt, weil ihm keine 
ſtrafbare Handlung nachgewieſen werden konnte. 

Schließlich erſtattete feine geſchiedene Frau Angel 
und neue Nachſorſchungen brachten fait unglaubliche Ver⸗ 
ſehlungen des Vorſtandes der Banabteilung zutage. 

Das Berliner Kriminaldezernat ſtellte bereits feſt, daß 
rund 1 650 000 Mark Staatsgelder verloren ſind. Es wer: 
den in den nächſten Tagen eine Reihe hoher Beamter und 
anderer Perjönlichleiten vernommen werden. 


Der Leiter der Aero Poſtale verhaftet. 


Der in dem Pariſer Luffahrtſtandal verwickelte Leiter 
der Luftſahrlgeſellſchaft Aero Poſtale Andre Bouillo 
Lafont, der bekanntlich eine führende Rolle bei der F 
ſchung von Schriftſtücken geſpielt hat, iſt am Miltwoch ver- 
haftet worden, Bouilloux⸗Lafont hat an Hand dieſer fal⸗ 
ſchen Schriftſtücke den Beweis erbringen wollen, daß der 
Direktor der zivilen Luftfahrt im Luftfahrtminiſterium 
Chaume und der Leiter der Luſtſahrigeſellſchaft Eidna ſich 
ſchwerer Beſtechungen ſchuldig gemacht und ein 9 55 
Aktienbündel der Flugzeugfirma Gnome und Rhone an die 
Lufthanſa verkauft Hatten, 


„Grüß dich Gott. lieber Ball!“ 
Zwei Familientragödien in Wien. 


Wien, 29. November. In Wien ereigneten ſich am 
Mittwoch zwei Familientragödien, die 0 Todesopfer, 
darunter vier Kinder, forderten. Im Bezirl Simmering 
hat eine Großmutter ihre beiden Enkelkinder im Alter von 
3 und 2 Jahren mit ſich in den Tod genommen, weil ihr 
Schwiegerſohn die Tochter betrog. 

In Favoriten verübte eine Zljährige nervenkranke 
Frau mit ihrem 12 jährigen Sohn und ihrer 4%sjährigen 
Tochter Selbſtmord. In beiden Fällen wurde die Tat 
durch Leuchtgas verübt. Der kleine 12 jährige Junge hin⸗ 
terließ einen Abschiedsbrief, der in Uinblicher Schrift die 
Worte enthielt: „Ich ſterbe mit meiner Mama, weil fie 
nervenleidend it. Ich will die Mama nicht allein laſſer 
Die Mutter ſelbſt hat an ihren Gatten einen Abſchiedsbrief 
gerichtet, dem der Kleine noch hinzufügte: „Die Muster 
lacht, ich aber weine. Grüß dich Gott, 


1 lieber Bati!", 
Darunter ſtehen noch einige befrigelte Zeilen, die nicht ent⸗ 
ziffert werden lönnen. 


Theaterverein „Thalia“ 


Karten von 1—5 31. bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 


Erſtmalig in Lodz 


Altwiener Singſpiel von Mariſchta und Granichſtädten 


Leitaöb zu lebenslänglichem Gefängnis 
verurteilt. 


Linz, 23. November. Das Schwurgericht verar⸗ 
teilte heute den 53 Jahre alten Fleiſchergeſellen Franz Leil⸗ 
göb wegen fachen Mordes zu lebenslänglicher Kerkerſtraſe. 
Unmittelbar nach der Verkündung des Urteils ſprang Leite 
göb durch das Fenſter des Saales auf die Straße hinunter 
und verſuchte zu entkommen. Bel dem Sprung hatte er 
ſich aber eine blutige Verletzung an der Stirn zugezogen. 
Er wurde ſofort in die Gefängnisabteilung des Gerichte 
zurückgebracht. — Der Verurteilte war angeklagt, in der 
Zeit von 1912 bis 1932 7 Frauen, darunter ſeine Groß⸗ 
mutter, ermordet zu haben. 


Goldſegen in Venezuela. 


In dem ſüdamerikaniſchen Staat Venezuela ſoll eine 
beſonders reichhaltige Goldader mitten im Urwatd entdeckt 
worden ſein. Der Goldſucher, dem die Auffindung dieſer 
Golmine gelungen ſei, habe mit einigen anderen Arbe 
in kurzer Zeit 16 Zentner Gold gewonnen. 7 
Regierung von Venezuela hat eine Kommiſſion an de 
Fundort entſandt. 


Aus der Haft entlaſſen — aus Rache ermordet. 


In Neapel ereignete ſich ein erſchütternder Rad) 
Vor elf Jahren hatte ein gewiſſer Porcello aus Giugl 
aus Eiferſucht einen Bekannten namens Alſieri ermorseı. 
Porcello erhielt damals eine ſchwere Gefängnisſtrafe. Da. 
er ſich während der Haftzeit gut aufgeführt hatte, wurde er 
auf Grund der letzten Amneſtie freigelaſſen. 

Nach der Heimkehr begegnete er dem achtzehnjährigen 
Bruder jeines Opfers. Nach lurzem Streit zog der junge 
Mann einen Revolver und ſtreckte den Mörder ſeines Bru⸗ 
ders nieder. Der Mann war auf der Stelle tot. Ter 
Täter, der aus Rache gehandelt Hatte, wurde verhaftet. 


Theaterbrand in Madrid. 

In Madrid brach am Dienstag in einem großen The⸗ 
aber ein Brand aus, als während einer Pause Rellanıte 
filme vorgeführt wurden. Hinter der Bühne font Kurz⸗ 
ſchluß entſtanden. Das Publikum, durch laute Zurufe zur 
Beſonnenheit ermahnt, blieb verhältnismäßig ruhig und 
hatte in ſrenigen Minuten das Theater geräumt. So 
wurde eine Kataſtrophe, wie ſie ſich vor vier Jahren währe 
rend eines anderen Thenterbrandes in Madrid durch die 
Panik im Publikum ereignet hatte, vermieden. Bei den 
Löſcharbeiten wurden ein Feuerwehrmann und ein Poli⸗ 
ziſt erheblich verletzt. Der Schaden iſt ſehr beträchteich, 
denn es halte ſich um ein beſonders ſchönes Theater in Mar 
drid gehandelt. 


5 Motorſiſcherboote mit 30 Mann untergegangen? 

Man befürchtet in Reytjapik (Island), daß 5 Motor 
ſiſcherboote, die am Sonnabend ausgefahren ſind und eine 
Beſatzung von etwa 30 Mann an Bord haben, im Sturm, 
der am Sonntag an der Küſte wütete, untergegangen ſind. 
Motorſchiffe und Dampfer, die zur Suche der verſchollenen 
Boote ausgeſchickt wurden, haben keine Spur von den Boo- 
ten finden können. 


Ein Gebäude aus der römiſchen Zelt. 


In Tunis (Nordafrika) wurde bei Erdarbeſten in des 
Nähe der ehemaligen Stadt Muſti ein umfangreiches Ge⸗ 
bäude freigelegt, das zur Zeit des römiſchen Kaiſers Mare 
Aurel errichtet ſein dürſte und von großem archäologiſchem 
Intereſſe iſt. 

Meuterei im Osloer Befängnis. 

Im Osloer Landesgefängnis kam es am Dienstag 
abend zu einer Meuterei der Sträflinge, die mit Hilfe ber 
Polizei niedergeſchlagen wurde. 


Schlaganfall nach einer Rede. 

„Die Abgeordnete der Bayrischen Volkspartei im bay⸗ 
riſchen Landtag Amann wurde am Dienstag nach einer 
Rede von einem Schlaganfall betroffen, der ſich nachher 
wiederholte und den Tod herbefführte. 


deulſche Sozialififhe Arbeitepartei Polens, 


Lodz Nord. Donnerstag, den 24. November, um 7 
Uhr abends, im Parteilokale, Polna 5, Vertrauens“ 
männerſitzung. 

Chojny. + Donnerstag, 7.30 Uhr, finder im 
Parteilokal eine Sitzung des Vorſtandes und der Ver 
trauensmänner ſtatt. 
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Deutscher Kultur- und Bildungsverein „FORTSCHRITT“ 


Am Sonnabend, den 26. November, beginnend von 4 Uhr nachmittags an, veranstalten wir in unſerem Vereinslokale, Nawrot⸗Straße 28, einen 


Weihnachts-Basar 


zugunsten der Weihnachtsbescherung notleidender deutschen Kinder ! 
Ab 4 Uhr nachmittags bis 8,30 Uhr: Ab 4 Uhr nachmittags bis 8.30 Uhr: Ab 8.30 Uhr abenb3: 


5 Abendunterhaltung 
Verkauf “een Weihnachts⸗ Unterhaltungs nachmittag Inn Programm: Steteh: „Auf dem Freiheits⸗ 


geſchenle Ausſchank von Tee und Kaffee durch die Mit⸗ N 1 b 

age in Lodz“ (Aufführende Herr und Frau 
Handarbeiten 11 Art. Spielwaren. Hand⸗ glieder der Frauenſektion. Vorzügliche Kuchen. Belle) en „es per in Bunde! 
tajhen. Soſaliſſen. Schürzen. Seifen. Par ⸗ Erſtklaſſige Unterhaltungsmuſtt. Jahren wieder Frühling fein“, Männerquartett 


fm. Bijouterie. Plattierwaren uſw. uſw. uw. 
Die vorgenannten Gegenſtände ſind unter dem 
Marktpreiſe erhältlich. 
Am darauffolgenden Sonntag, den 27. November, ab 4 Uhr 
nachmittags in demſelben Lokale und für denſelben Zweck: 
Das Programm enthält eine große Anzahl von Ueberraſchungen. 


moderner Lieder (Walzer, Rumba, Tango, 
Eintrittskarten für dieſe Veranſtaltung Foxtrott), Männerchor. Gemiſchter Chor. 
ſind am Eingang erhältlich. Darauf Tanz. 


An die B der Eintrittslart den 300 
Unterhaltungonachmikkag ſchöne und a = Berlofung 0 


Nach der Verloſung: Erſtllaſſige Tanzmuſik. 


Eintrittskarten für den Unterhaltungsnachmitta g find in der Geſchäſtsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Straße 109, in den Geſchäftsſtunden erhältlich 


Alle Mitglieder und Freunde unſerer Bewegung ladet zu den beiden Veranſtaltungen ein 


Sportverein „Napid““ 


Sonnabend, den 28. November 
d. J., um 9 Uhr abends, veranſtal · 
ten wir in den Räumen des Ges 
ſang ⸗Vereins „Eintracht“, Senator 
fa 7, unſer 


10. Stiftungsfeſt 


Zum Programm: bramatiſche Darbietungen und Preie⸗ 

verteilung. Zu dieſer Feier laden wir alle Mitglieder, 

Freunde und Gönner des Vereins höfl ein. 

Gnte Zanzmuffl. Reichhaltiges Büfett. 
Die Verwaltung. 


der St. Johannis gemeinde 
Sientiewicza 60, 1. Stock. 2 


Sonntag, den 27. November, 5.30 Uhr abends, 
Auffübrung d. allbeliebien, herrl. Märchens 


„Gchneewitichen 


und die 7 Zwerge“ 


im 9 Bildern von Dr. Ernſt Neitzke, mit Geſang 
und Muſik. Jedermann herzlich willtommen. 
Die Verwaltung. 


Evang.siutb. günglings verein 4 


Turnverein „Kraft“ 
2 BIN 17. . . . . nn 


EN den 26. November, veran · 
ſtalten wir für unſere Turner eine 


SIEGESFEIER 


werbunden mit Preisvertellung und turneriſchen Vor 


führungen. 
Zu dieſer feier laden wir alle unſero Mitglieder, 


deren werten Ange A ‚Imohe Freunde und Gönner 
unſeres Vereins herzlich ein 
Beginn 9 Uhr abends. Die Verwaltung. 


Rodionmatenre 


Nachſtehende Lehrmeiſter⸗Bücher find 
jedem Nadtobejiger zu empfehlen: 


Der Vauiſprecher 3. 0.90 
Elemente und Kleinaktumnlatoren . 8.90 
Detellor⸗Empfünger und Beritärler . s 
Röhren-Embfänger und 
Wideritanbsveritärter 1.75 
Notzanſchlußgerüte und Emplänger 

für Gleich ⸗ und Wechſelſtrom 1.78 
Beſeitiaung von Rundiuntitöcungen „ 1.75 
Vorrätig im 


Buch- und Jeitfiheiften-Vortieb „Volkspreſſe“ 
Lodz. Petritauer 109. 
Sooo οοοοοοο 


Venerologiſche „? 
Heilanſtalt —— 


Won 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
“, 9-2 Uhr nachmtttaas. Seaiuitation 3 Alon. 


— 1} LE} 
I Die fe bee Einkaufsquelle | 


für den deutſchen Werktätigen 


i Splegeln 


Bintiertonren 
Muſtkallen 


im ole eme | 


zw | 


GLÖWNA 56 (Ecke Juljusza) 


| GUSTAV TESCHNER ö 


iSIS Si H i S ü Sai S 


Die beſten und meiftgelefenften 


Kalender für 1933 


Warhenhufens Kalender 


Beramanns 


der Boltsteennd (Lodyer Anlandır) . „ 


ausländiſchen 


25 
7 


31. 1.25 
„ 1.25 
1.25 


in Buchform: 


luft. Vilderkalender 


emſiehlt den Leſern der „Lodzer Volkszeitung“ 


Bertellungen nehmen entgegen: 


Buchvettrieb: „Volkspreſſe“ 
Lodz. Peteilnner 109, Tel, 136:90, 


Die Zeitungsausträger und 


in den Nachbarſtädten die Vertreter der „Lodzer Volkszeitung“ 


PPP LTR IETWRLNWNLEN 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzadlung von 5 Zloth an, 
a ne  Preisaufichlan, 
bei Borzablung, 
atzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anz: 9 
Auch Sofas, Schlafbänte, 
Tapczuns und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſten Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genen 
die Adreſſe: 


Tapezierer P. Weiß 
Slenklewirza 18 
Seont, im Laden. | 

ESF Fe Are 


Moderne Küchen⸗Möbel 


Korrldor⸗Eiurſchtungen ſowie Kinderzimmer 
empfiehlt zu den niebeiniten Preſſen 
die bekannte Firma 


SZ. DZIECIARSKI 


16 Piotrkowska 16 
im Hofe 


Konditorei 


„PAVILLON“ 


Sienkiewicza 40 
Täglich 


Konzert a. Dancing 


der Borftand, 


TREE TER TIL RT 


en aus 1. Quelle 


Große Auswahl 
Kinder⸗ Feder⸗ 
wagen, matratzen 
Metall: (Vatent), 


108 u 
beifſtelen ü 


erhältlich im Jabril⸗Zager 


„DOBRO POI.“ Sue S Sowi 73 


Tel. 1858-61, im Hofe 
EEE ERTAUNEEER. 'S2 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut- Harn⸗ u. Geſchlechtskrankheiten 


Andrzeſa 5, Je ephon 18 9⸗40 
Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


ı Bibliothek 


der Unterhaltung und des Willens 
| 667. Jahrgang — 1933.) 


| Die Bi geitſchrift, 


| 
| 
reich an Unterhal- | 
| 
| 


tungsſtoff, wie: Novellen, Erzählungen 
und Romanen; wiſſenſchaftlichen Abhand⸗ 
lungen, Betrachtungen, Humor und einer 
Rätſelecke. 
m Jeder Band iſt ein Schmuckſtück für den 
| Bücherſchrank. 
m Preis mit Zuſtellung ins Haus Mk. 1.40 
| pro Band. 
4 Verkingen Sie Probe⸗Band. m 
I Buch⸗ und Zeitſchriſtenverttieb | 
m - Boltspreile“ - 
| Lodz, Petrikauer Str. 109. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater? Heute: 8.80 Uhr 
„Jim und Jill* 

Kammer-Theater: Heute 9 Uhr HRambrandr 
zu verkaufen“ 

Teatr Popularny: „ Waelzerzauber“ 

Jar: Revue: Wettlauf der Sterne 


Casino: Blonde Venus 

Capitol: Gehenna der Frau 

Corso: Die stählerne Hand — Liebe au! 
dem Scheidewege 

Grand- Kino: Liebeskommando 

Luna: Berge in Flammen 

Metro und Adria: Affen-Schelmerelen 

Oswiatowe: Woheß es kein Zurück gie 
Das lebende Geschoss 

Palace: Gute Nacht, Wien 

Przedwiosnie: Legion der Straße 

Splendid Lied der Nacht 

Sztuka: Die geschiedene Frau 


